nidyt gelingt, ihnen die Erfindung oder Entdedung durch Gewalt oder Lift 
zu tanben. 

So ift der Uhrmacher Suntsmann ber Erfinder der GStahltehnil, der 
deutihe Lehrer Philipp Neis dir Erfinder des Telephons, der Arzt I. Nobert 
». Maner der Entdeder des Prinzips der Erhaltung der Kraft, der Mpotheler 
Liebig der Begründer der ‚Agrarkulturhemie, der Ftiſeut Arliwrinbt ber 
Erfinder der Spinnmaſchine, der Pfarrer Cartwright Erfinder des mechaniſchen 
Mebituhls, der Theologe Lee der Erfinder der Strumpfwirlmaſchine, der 
Diafhinenbauer Mur dach der Erinder des Leuchtgaſes, der Uhrmacher Mer: 
gentbaler ber Erfinder der Setzmaſchine und der Navallericoffizier Graf 
3eppelin der Erfinder des erften braudbaren Luftichiffes. 

3. Lanı v. Liebenfels. 


Tytlreis und Tatiwas Bon U. Rüdiger. („Ariofophifche Bibliothel”, 
Verlag Neicitein, Pforzheim). Das Buch ift eine ganz eigenartige und bahn 
bredende Erfheinung, aber ein Bud, das wir ſchon lange erwarteten. Es ift 
nämlich eine Theorie und Begründung der aitrologiihen Wirkungen der Tierlreis» 
zeichen und Tattwas auf Grund eraltwillenihaftliher Erwägungen. Die Abhand: 
lung ift fo geiftvoll und einleuchtend geſchrieben. daß man fie mit Vergnügen lieſt 
und fi nur fragt, warum man nicht Thon längft felbft auf dieſe wunderbaren 
Dinge und Zufammenhänge gelommen fei. L. v. L. 


Zufammenhänge zwiſchen Charalter und Mode, J. und II. Band, erſchien 1930 
auf dem ungariſchen Büchermarkte. (Preis 4 Pengö.) Budaveſt, Buchhand lung 
KRölai, 1., Kammermayergaffes StefanRegensperger, einungnrifcher Chemiker, 
Phnfiter, Raffenforiher und Boltswirtihaftler behandelt auf ariofophifcher Grunb- 
lage bie ineinandergreifenden Probleme des Artungsmeistuns im privaten und 
dffentlihen Leben der Vergangenheit und Gegenwart. Als kriegsgefangener Offizier 
benußfe er die fibiriihe Zeit, um über die Transmutation der Energien (phmfiihe 
in feeliihe und umgelchrt) ein feftumriffenes Spftem ausjuarbeiten. Die gefundenen 
Geſetzmäßigleiten ber Energie (Spitituale) Transmutation und Stauung apliziert 
Verfaſſer auf die Raffe, Die Menihbeit iſi Raſſe. Raſſe ift phyſiſche und moraliſche 
Vollkommenheit. Das Individuum hat nur Sinn in der volllommenen Kaffe. He 
roiſche Raſſe iſt ibentiih mit dem Sinn und Zwed des Dafeins. Raſſe ift Stabilität 
in allem. Raflenmifhung bedingt „auffladernde Aultur” je nach der Betätigungs« 
rihtung der Baitarden. Auf der auffteigenden Linie und Gemeinihaft der Milch 
linge entitcht aufwärtsftrebender, auf der abfteigenden abfterbender Kulturverfall. 
Vater männlich altiv, pofitiv, Mutter paſſiv, negativ empfangend — durch Raſſen⸗ 
miſchung — Vertauſchung der Pole, ber Wann wird feminin, das Weib mastulin. 
Die Raffe_ftirbt. Des charalterhaft unvollfommenen Raffenmilhlings hervor 
ragendite Chöpfung it das WFinanzlanital, Banlmefen und die ganze moberne 
Mirtihaftsglicderung nur ein Unterjohungsmittel des Baftarbeı. Vernichtung 
bes „Finanzlapitales“ — dann find den Tfhandalen Lebensbedingungen unter 
graben. Haie find nur im Wafjer gefährlih, am Lande nicht. Rafien'huh durch 
Charakter und Arbeitsihuß, man foll den Charakter- und ſchöpferiſchen Menſchen 
unter allen Umftänden zum Herren madıen, dann geht alles im Natur« und göft- 
lichem Geleiſe, denn Raffe iſt Fundament aller Religion. Heutige Lonfeflionelle 
Kirhen, Geheimbünde, 3.3. Freimaurer, find nur Organifationen bes Baſtards 
mit Hitfe bes Finanzlapitals. Eine neue Prieſterſchaft tut not, die den Mut hat, 
die „Mächtigen“ mit Hitfe des raffenhaften Dolles — wie in Bergangen- 
heit das Urgriftentum — die Schranle zu weiien. Neue MWirtfhaftspolitit Iut not, 
eima im Einne ber mittelalterlihien Gilden. Schlußallord: Freie Bahn dent 
rafienreinen, haraltervollen Menſchen und für jene, bie zum Urgefeh des Lebens 
ber Kaffe zurüdtchren wollen, felbit dann, wenn fie zurzeit fih durch Dienſt am 
Ralfen- und Charaltermenfdien vervolllommnen mübten. Negensperger hat erſi 
nad %ertigitellung feines Werles die „Oflara” zur Hand befommen und befennt: 
„Ie mehr id) die „Oſtara“ Tefe, deſto mehr ſtaune ich über bie gleichen Ideengänge, 
ja, Ihier unverſtänd!ich fheint mir, bah fogar faft die Ausdrüde die nämlichen 
find.“ Was folfen mir dayu fagen? Unfere Zeit ift im Anzug und gebe Gott, daß 
wir mehr folhe Mitarbeiter belommen, die Ariofophie nerlünden. Und haben fie es 
durch eigenes Nachdenlen als die Wahrheiten des Raffenmnfteriums erlannt, fo freut 
es uns um jo mehr, weil es eine doppelte Gemähr uns dafür ift, dah Die Wahr— 
heit es fit, die uns befreit! Heil dem ungarlänbiihen Uriofophen Negens» 
perger als Mititreiter, und Eegen feiner bahnbrecdhenden Arbeit! Paul Horn. 


Trud von Paul Kaltihmid, Mien, 19., Gymnariumitraße 40. 
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Die „Dilare, Briefbüderel ber Blonben“, 
1905 als „Oftara, Bücherei der Blonden und Mannesrechtlet“ gegründet, 
herausgegeben und geleitet von I. Lanz von Liebenfels, erfheint in zwanglofer 
Bolge in Form von als Handidrift gedrudten Briefen, um bie vergrifienen 
und fortgefegt dringend verlangten Schriften Lanz-Liebenfels’ nur ausſchließlich 
dem engumgrenzten Kreis feiner freunde und Schüler, und zwar Toften« 
1os, zugänglich zu machen. Jedes Briefheft enthält eine für ſich abgeſchloſſene 
Abhandlung. Anfragen iſt Rüdporto beizulegen. Manuſtripie danfend abgelehnt. 


Die „Ditara, Briefbücherei der Blonden“ ijt die erſte und einzige illuſtrierte ariſch⸗ 
ariſtoltatiſche und ariſch⸗chriſtliche Schriftenſammlung, 

die in Wort und Bild den Nachweis erbringt, daß der blonde heldiſche Menſch, 
der fchöne, fittlide, adelige, idealiftifhe, geniale und religidfe Menſch, ber 
Chöpfer und Erhalter aller Wilienfhaft, Kunſt. Kultur und der Hauptträger 
ber Gottheit iſt. Alles Hählihe und Böfe ftammt von der Raſſenvermiſchung her, 
der das Weib aus phnliologifhen Gründen mehr ergeben war und it, als 
der Dann. Die „Oftara, Briefbücjerei der Blonden“ ift daher in einer Zeit, 
die dus MWeibilhe und Niederraffige forgfam pflegt und die blonde heldiſche 
DMenihenart rüdſichtlos ausrottet, der Sammelpunft aller vornehmen Schönheit, 
Wahrheit, Lebenszwed und Gott fuchenden Idealiſten geworden. 


Derzeit vorrätige Nummern ber „Oſtara. Briefbüherel bee Blonden“: 


1. Tie Titara und das Meich der Blonden. 22/723. Raſie und Recht und das Geſeßbuch 
(2. Auflage.) des Manu (2, Auflage.) 


2. Ter „Weittrien” als Mailenfampf ber 20. Einführung In die Nafienfunde. (3. Aufl.) 
Dunklen genen Die Monden. 33, Tie Gejahren des Frauenrechts und die 
3. Die „Meltrevolution“, dad Grab der Notrendigfeit bed Männerrecht3, 
Alonden. 34. Tie rajienmirtichaftliche Löjung des 
4. Der „Weltfriebe”, als Merk und Sieg feruellen Broblem3, (2. Auflage.) 
der Ylonden . 33. Neue phiyſika lijche und mathenntiiche Be⸗ 
5. Theozoologie oder Naturgeſchichte der weite für dad Daiein der Seele. (2. Aufl.) 
Görtter, I: Ter „alte Bund“ und alte 36. Tas Sinnes« und Geiſtesleben der Blonden 
Bott. (2. Auflage.) und Dunklen. (2. Aufl.) 
67. Iheogovfogie 1: Die Sodomdſteine 38. Das Wejchlechtd» und Liebedleben der 


und Sudomdtwäiier. (2. Auflage.) 
Theozooloaie IM: Tie Sodonisieuer und 
8/9. die Sudemstfüfte, (2. Auflage.) 39. Das Gejichlechts⸗- und Liebesleben ber 
11. Ter wirtjchajtliche MWiederaujban durch Blonden und Dunklen, U.: Aulturgeſchicht⸗ 
die Blonden, eine Einjührung in Die licher Teil, (3. Aufl.) 
vrivatwirtichaftliche Raiſenökonvomie. 47. Die Kunit, ſchön zu lieben und glücklich 
12. Die Diktatur des blonden Matrigiats, su beiraten. (3, Aufinge.) 
eine Ginführung in die ſtaatswirtſchaft⸗ 4. Tie unit der glückiichen Ehe, ein raſſen⸗ 
liche Raffenöronomie. . Ingienüchen Brevier für EherRetruten u. 
— he⸗ Veteranen. 
Br iin Iyene Bund und er. Uiniienmiichung und Naſſenentmiſchung. 


16./17. Theozoologie V: Ter Gotter⸗· Vater und 2. Aufl. 


Ylonden und Dunklen, I: Anthropolo⸗ 
niicher Teil. (3. Aufl.) 
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Götter-Geiit oder die Unſterblichkeit in 
Daterie and Seit. 


18. Theozolonie VI: Ter Götterfohn und 
die Uniterbiichteit In Steim und Waile, 
(2. Auflage.) 

19. Theozoologie VI, Ende: Die unfterb- 
liche tHötterfirdte. (2. Auflage.) 

21. Nafle und Weid und feine Vorliebe für 
den Mann ber miinderen Artung. (3. A.) 


73. diaſſenmhtit, eine Einführung in Die ario⸗ 
chrijtliche Gcheimiehre (2. Auflage). 

90. Tes hi. Abtes Bernhard bon Liairhaur 
Lobpreid auf bie nene Tempelritterichaft 
und moitiiche STreuzfahrt ind Hl, Sand, 

91,93 Tie Heiligen als kultur⸗ und raſſen⸗ 
geihichtlidhe Dieroniyphen. 

101. Lang d. Wiebenjel® und fein Merk. 
1. Zeil: Einführung in die Theorie von 
Joy. Walthari Wöijl. (2. Auflage.) 
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1. Ölberg In Gaaden im Wienerwald. 
Der betende Heiland wird von dent Gralgenget 


(Walfüre, getröjtet. ı 
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2. Ter Sochnltar der Nirche bun Marin-Hiebhing In Wien XIII. 
Man ficht hinter dem Altar den Baum und darin ſchwebend 
die Madonna mit stind im Tegelfürmigen Peplon. (VRrgl. &. 9.) 
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3. Die 14 Nothelfer auf einem alten Heiligenbild. In der Witte Maria; 


ſints von oben angefangen: St. Chriſto ph, St. Fantalcon 
nit den auf den dropf genagelten Hünden, St. Blafins mit 
den zwei Kerzen, St. Divunyfins mit dem Schwert. St, 
Aencetind mit dem Alayienzweig, St. Aegidinus mit der 
Hirfehfunh, St. Eratmug miteiner Winde, aufderdie Gedärme 
anfgewicelt find, St. Margaret mitden Drachen, St. Vitn F. 
5. WBathbarina mit Rad, Schwert und Dahıt, St. Barbara 
mit Schwert, Kelch und Thurn, St. Eyriafus mit dem qui» 
denen Apfel, St, Enitacdh mit dem Hirſchen, St. Georg. 
(Bl. ©. 2) . 
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4. Das „Matterhörnd]“, ein untürlicher Vulvenſtein im 
Wienerwald bei Mödling. (Byl. ©. 10.) 





5. Ein altes Seiligenbild, Dad Martyrinn der bi. Storona darſtellend. 
(Bal. ©. 24.) 
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6. Romanijches Chriftophbild (Mandfeesto) an der nirche 
von Baldramsborf in Kärnten. (Vgl. ©. 15.) 


7. 2er Kalvarienberg in Sernals (Wien NAVI un 1719, 
Man ficht hier demtlich noch Die Anlage eines Dürjelbergg mit 


dem Böhleninburinth. Die prühlitoriichen (Erdflälte mit ihren 

bon Zwergen gegrabenen Höhlentabyrinthen find Die Natürlichen 

Vurbilder der künftlichen Ralvarienberge geweſen. Fin ähnlicher 

Naldarienberg befindet fich in Yangendorf, Das einjt Praedium 
des — hiſioriſchen Zannhänfer ionr, (rel, ©. 235.) - 





8. Die Abtei-Infelftnbt Mont St. Michel in der Bretagne, bas 
ſchönſte und größte St. Micdhneläheiligtum. (Wrgl. ©. 31.) 


Rev. Fra. Walthario, manufortl, P. O. N. T. ab Werfenſtein. 


Der Urgrund und das wahre 


Weſen der Heiligenverehrung. 


Entgegen ihrem urſprünglichen Weſen iſt die chriſtliche Kirche ſeit 
Beginn der Neuzeit, da die Tſchandalen in allen chriſtlichen Staaten 
zur Herrſchaft gelangten, zu einem Dognten= und Humanitätsinftitut 
ausgeartet. Diefe Umfälfhung ift die verhängnisvollite Verfälſchung 
der Weltgeſchichte geweſen. Denn bie chriſtliche Kirche war vom An— 
beginn und ſchon vor Chriſtus ein arioſophiſches, raſſenhygieniſches,. 


raſſenpolitiſches, raſſenwirtſchaftliches und raſſenwiſſenſchaftliches In— 


ſtitut zur Reinzucht und Reinhaltung der arioheroiſchen Naſſe. 

Das war der Sinn und Urgrund aller altariſchen Religionen, 
folange fie von ariſchen Prieftern und Lehrern verkündet und von 
ariihen Fürſten gefhüßt und gefcyirmt wurden, das war aud) der Ur- 
grund der Heiligenverehrung. Das war der Inhalt der atlantiſchen, 
der altgermaniſchen, der ägyptiſchen, der altiſraelitiſchen, der alt- 
indifchen, ber altgriedifchen und alttömifchen Religion. Schon der Laie 
bemerlt, wenn er ganz naiv und unvoreingenommten das Weſen der 
alten Mythologie jtudiert, daß das Zentrum, um das jid) die ganze 
Religion dreht, Ahnentult iſt. Ahneniult ift aber nichts anderes als 
Raffenkult, denn die Götter find dann, wie Euhemerus ganz rich⸗ 
tig jagt, nichts anderes als die anders und offult organifierten Ahnen 
jeiger Menſchen, Die Bor- und Urmenfden! 

Ich habe als Erſter die Behauptung aufgeftellt — und je Tänger 
id) diefe Thefe weiter begründe und erforfche, um fo feſter wird meine 
Ueberzeugung — aljo die Behauptung aufgeftellt, daß die arios 
heroiſche Raſſe überhaupt nit das Produft- einer willfürliden oder 
rein natürlichen, fondern einer zielbewußten Zuchtwahl in der Hand 
arioſophiſch gejchulter Prieſterſchaften war. 

Die arioheroiſche Naffe ift alfo nicht von ſelbſt entitanden, fie 
fann alſo auch nicht von felbft, ohne die ſchntzenden Dämme einer raffen- 
wiſſenſchaftlichen und raffenwirtihaftligen Religion beitehen. Das 
lehrt die Aulturgefchichte und Neligionsgefchidyte aller Völker. - 

Co oft in die Priefterfhaft Tihandalen eindrangen, wurde aus 
der raffenpolitiihen und artbewihkten Neligion fofort Pfaffentum, 
Göhentum, Fetiihismus und, was die Hauptſache ift, ein. Propae 
gandainftitut für die allgemeine Raſſenmiſchung. Die niederen Rafſen 
erfennen mit ihrem Inſtinkt viel eher und beſſer, was dem Beſtande 
ihrer Raſſe zugute kommt, als die hochgezüchteten Arioheroiden. So» 
fort fälfyen fie den Weſenskern der altarijchen Neligionen zu Humani— 
tätsteligionen oder gar zu reinen Sexualorgien-Aulten um. So war 
es in der Atlantis, in Aegypten, in Babylonien, Indien, Perfien, 
Griechenland, Nom und fo ilt es jeßt im chriftlichen Europa. 

Aber niht nur gefälfcht wird, fondern aud) alles, was den 
efoterifchen Sinn des Chrijtentums begründen und beweifen Tönnte, 
wurde, genau wie es jetzt die Volfchewiten machen, gewaltfan unter: 
drüdt und ausgerottet. Der Tſchandale, als eine Beftie, die ikt, 
teintt, ſchläft und koitiert, und meiſt nichts weiter leiſtet, hat feine . 
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Geſchichte und keine Tradition. Sein rein materielles Leben ift ja 
nichts als die langweilig einförmige Stette materieller Alltagsbedürf- 
nifje! Weil er feine Geſchichte und Tradition hat, foll fie auch der 
Arioheroiler nit Haben, damit er ſich nicht einbilte, mehr oder 
anders zu fein als fein untermenfhlicher ‚„Mitbruber“. 

Dieſem Zerftörungstrieb find aud) bie Heiligen zum Opfer 
gefallen. Der Katholizismus und der Proteftantismus haben in 
extrem polarer Auffaffung aus dem Heiligentult etwas ganz anderes 
gemadjt als bie alte ariochriſtliche Kirche mit dem Heiligentult meinte 
und bezwedte. 

IH hoffe, dab es mir im Nadjftehenden gelingen wird, nachzu⸗ 
weiſen, daß die SHeiligenverehrung nichts anderes als vertalter 
Ahnen-und Heroenktult der arioheroiſchen Kaffe iſt. 

Die Heiligen als raffengefhichtliche und kulturgeſchichtliche Hiero- 
glyphen zu verwerfen, weil die katholiſche Kirche heute diefe Hieros 
glyphen — aber ohne fie zu verftehen — uns aufbewahrt, iſt ebenfo, 
unfinnig, als wenn man Plato, Ariftoteles oder andere antite Schrift⸗ 
ſteller verwerfen würde, weil ihre Handſchriften von Kloftermönden 
geſchrieben worden find. Fürwähr, in den Heiligengeftalten hat uns 
die Kirche — id) betone, unbewußt! — einen ebenjo großen Schaf 
aufbewahrt als in dem antiken⸗klaſſiſchen Schrifttum. 

Gt. Auguftinus Hat das große Wort ausgeſprochen, das uns bei 
allen ariofophiihen Forſchungen Rihtfhnur und Megweifer war und 
das lautet: ‚Was wir Hriftlide Religion nennen, hat 
vom Anfang der Zeiten beſtanden.“ Nod auf dern Konzil von Bafel 
Ionnte Kardinal Nitolaus Cuſanus es offen ausſprechen, daB 
die Heiligen als Nothelfer an Die Stelle deralten Götter ge 
treten feien. 

Die Heiligenwarenindberalten Rirde — und find 
esnod heute in der arioſophiſch-eſoteriſchen Kirche! 
— eine Urt hieroglyphiſcher Bilderſchrift der Naf- 
fen- und Kulturgeſchichte der heroiſchen Artung. 
Hätten unfere Ahnen biefes MWeistum in Büchern oder fonjtigen 
Monumenten aufbewahrt, fie wären längſt vernichtet und diefes Loft- 
bare alt-arifhe MWeistum für immer vergeffen worden. So aber hat 
fid) die Kunde von Religion, Glaube, Sitte und Kultur unferer Ahnen 
feit dem Tertiär bis auf unfere Tage in den Hieroglyphen der Hei 
Tigengeftalten erhalten Tönnen, und wir können aus den Heiligen wie 
aus aufgefhlagenen Büchern leſen und fo in bie Dämmerungen der 
älteften Urzeiten zurfidichanen. 

Diefe arioſophiſche Hagiologie, fo möchte ich diefe nene 
und junge Wiſſenſchaft nennen, ift eine der reizvollften und danlbarſten 
Wiſſenſchaften, bie es gibt. Denn fie gewährt uns, befonders wenn wir: 
durd Land und Flur wandern, reichſte Anregung. Wohin wir 
tommen, mögen es auch heimatferne Gegenden fein, werden die 
Heiligen, Rirden, Bilder, Statuen, Bildftöde, Marterl und Kapellen 
mit uns über unfere Ahnen, über deren Leben und Wirken ſprechen. 
Die Flur wird dadurch für den Wanderer zu einem wunderbaren 
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Ichendigen Bud, mit deffen Hilfe er all die verzauberten Geftalten 
der Vergangenheit zu neuen Leben erweden Tann. 

Uber abgefehen von diefem rein ideellen Nutzen, find die Hei⸗ 
ligen gleichſam Leitfoſſilien, die uns den kosmiſchen und ſchidſals⸗ 
haften Grundcharaller einer jeden Gegend und damit aud ihre prak⸗ 
tifche Auswertung nad} ben verſchiedenſten Richtungen ertennen laſſen. 
Das iſt beſonders in dem Fall von praltiſchem Nußen, wenn man ji) 
an einem Ort nieberlaffen oder feine Exiſtenz begründen will, oder 
wenn man ausſichtsreiche Möglidteiten wiljen will, die der Ort , 


‚bietet, an dem man wohnt. 


Nun Begreift man aud, warum die Nenailfance-Tfhandalen, . 
ſowohl auf katholiſcher als auf protejtantifcher Seite, ſich fo eifrig 
bemühten, den Heiligenkult zu unterbrüden oder in falle Bahnen zu 
Ienten: um zu verhindern, daß der Arier Herr feines 
Gejhidesundfeinerörtlihden Umgebung werde. Denn 
bin id} Herr meiner örtlihen Umgebung, bin id Herr meines Ge 
Idides, dann bin id aud) Herr des Erfolges. Juden und Freimaurer 
wiſſen dies ganz genau, Handeln aud) darnad), fie wollen aber Diefes 
Geheimwiſſen für ſich allein monopolifieren, weil es eben die Grund« 
lage ihrer materiellen Macht ift. 

„Seitdem daher die Arioheroiter in diefem Sinne der SHeiligen- 
verehrung entfrembet wurden, find fie aud) wirtſchaftlich, politifd und 
Tulturell zurüd — ober ganz zugrunde gegangen. 

In dem porerwähnten Sinne beſchäftigten ſich mit ariofophifcher 
Hagiologie: Guido dv. Liſt („Deuti-mythologiihe Landihafts- 
bilder”), Alezander v. Peez („Erlebt und Erwandert“), Franz 
Kiehling (Altertümiſche Streifzüge", „Poigreih‘). Das Bedeu- 
tendfte und meifte brachte Joh. N. Sepp in feinen babnbredjenden 
Büdhern „Heidentum umd feine Bedeutung für das Chriftentum“ 
(Regensburg, Manz 1853) „Taten und Leben Jeſu in ihrer weltge- 
ſchichtlichen Beziehung“, „Altbayrifher Sagenfhag" (Münden, Stahl 
1876), „Die Religion der alten Deutihen“ (München 1890, Lin 
dauerſche Buchh.). Viel wertvolles Material enthalten au Grimms 
„Dentfhe Mythologie“ und Carus Sterne: „Thuistoland“, 


Die Methode der ariofophifdyen Hagiologie. . 


Um den efoterifhen Wefenstern einer Heiligengeftalt zu erfaſſen 
und die Heiligen-Hieroglyphe leſen zu können, muß man folgendes 
beachten und unterſuchen: 


1. Der Name des Heiligen. Die Etymologie des Hei— 
Tigennamens allein führt, wenn man ihn nad) der protolinguiftiichen 
Methode!) behandelt, zu überrafhenden und ungemein auffhlukreichen 
Ergebnijfen. Wir kommen dann meijt auf einen altarifhen Gott oder 
Heroen und willen dann fofort, in welder fpeziellen Richtung, ob zum 
Beilpiel als Mond», oder Gonnengott, als fteinzeitlihe oder metall» 
zeitlihe Hieroglyphe der Heilige zu erfaffen. ift. 

1) Bol. I. Lanz-Liebenfels: Protolinguiftit, „Oftara Nr. 50. 
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So gelangen wir oft allein ſchon durch die protolinguiſtiſche 
Etymologiſierung zu intereſſanten Zuſammenhängen mit den Gott⸗ 
heiten der verſchiedenſten Völker. Aud) zeitlid) eröffnen ſich uns da⸗ 
durch Tiefblide oft bis in das Tertiär. Die Heiligengeftalten werden 
zu palävanthropologifchen und paläoardjäologifchen Sonden, die tiefer 
porjtoßen tönnen, als jede andere Wiſſenſchafi. 

Wohl kann die „Wiſſenſchaft des Spatens“, die Archäologie, 
Relikte der fernſten Vergangenheit zutage fördern, wohl können ums 


dieſe Nelitte einige Aufiglüffe über die Anthropologie und Kultur des; 


urzeitlihen Menſchen geben. Dod) wird es fi) da meift um mehr oder 
weniger jtihhältige Konjekturen handeln, die nicht nachgeprüft werden 
fönnen. Eben dieſe Nachprüfung und dazu nod) wertvolle Ergänzungen 
ermögliht uns die arioſophiſche Hagiologie ſchon allein durd bie 
protolinguiftiihe Unterfudjung der. Heiligennamen. 

- 2. Die Attribute und die Darftellung der Hel- 
tigen?). Erſt die alles Myſtiſche zerftörende Nenaiffance- und 
Tſchandalenzeit ftellt die Heiligen tationaliltifh und realiſtiſch dar. 
Als Hauptſache erfcheint den Renaiffancelünftlern vor allem die natur= 
wahre Darftellung des Körpers, der Gewandung und Umgebung 
der Heiligen. Ganz anders im "Mittelalter und Altertum. Dort ift die 
Heiligendarftellung freng ftilifiert und typiſiert. Die ganze, Heiligen- 
darftellung gibt fid ſchon auf den erſten Blid als Hierogiyphe zu 
erfennen. Die Attribute werden genau und ftets gleihbleibend und 
als Hauptſache dargeftellt, zum Unterſchied von den neugeitlichen, be 
fonders den baroden Darjtellungen, wo die Attribute willkürlich 
weggelaſſen, oder als Nebenſachen behandelt, oder gar abgeändert 
meiden, und zwar abjidtlih, um den eſoteriſchen Ginn der Heiligen- 
geltalt zu verwiſchen. Es ift von großer Bedeutung, ob zum Beilpiel 
der-Heilige einen Gtein, eine Qanze, eine Metallfäge, ein Rad, einen 
Engel, einen Vogel als Attribut führt. Aus dem Attribut lefen wir 
die Gejdichte und das Weſen des Heiligen ab und können wichtige 
Zufammenhänge mit alten Göttergeftalten berjtellen, oder Aufſchlüſſe 
über bie Kultur und Technik der älteften Zeiten gewinnen. 

Es iſt eine Frage, ob die Art der Fixierung des Willens durch 
Bücher wirtlid) die praktiſcheſte und äſthetiſcheſte ift. Ich unterftche mid), 
dies zu beftreiten. Wenn die Büherfabritation und der Bibliotheken— 
wahnjinn jid) nod) weiter entwidelt, dann werden die Bibliotheken zu 
Ungetümen anwachſen, die fein Menſch überfehen und benüben wird 
Tönnen. Die Bücher werden zu Mauern und Türmen werden, in 
denen das Ichendige Wilfen und Weistum unauffindbar und am 
ſicherſten begraben fein werden. Schon Heute ift es fo, daß ich eine. 
Abhandlung ein für alle mal und unauffindbar begrabe, wenn ich fie 
in einer großen Tageszeitung erfcheinen Taffe. Verſäume id, mir ein 
Belegexemplar der Zeitung aufzuheben, ober geht mir dasjelbe, was 
nur zu leicht gefchicht, verloren, oder verlege id) es in meinem Archiv, 
fo iſt fhon nad) einigen Jahren das Auffinden des Artikels eine 
ſchwere, wenn nicht unmögliche Sache. So find mir alle meine von 


2) Bgl. Debel: Ilonologie ber Heiligen. 
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1893 bis 1919 gefchriebenen Zeitungs- und Zeitfhriftenartitel unrett- 
bar verloren gegangen! 

Da ſcheint mir die Deponierung des MWiffens und des Weistums 
in Form der Heiligenhieroglyphen Ihon allein vom ökonomiſchen 
und praltiſchen Standpunfte aus eine glüdlichere Löfung zu fein. Die 
Alten wählten diefe Form 3. T. aud) aus Zwang, da ihnen Papier 
und Drud nidt zur Verfügung Stand. Gie wählten aber dieje Form 
aud) aus Ueberlegung, denn die Heiligenhierogiyphe Tann zugleid; 
aud) Anlaß zur Betätigung der Künſie (der Malerei, Bildhauerei) fein., 
Sie ftellt aljo zugleid) auch einen ganz außerordentliden äjthetijchen 
und monumentalen Wert dar, was man von einen Bud nidt in dem 
Make jagen kann! Denn die Heiligendarftellung erlaubt auch den 
Gegenftand feinem Weſen entſprechend monumental darzuſtellen 
und — was ſehr wichtig iſt — ſo zu verlalen, daß er nur dem verjtänd- 
Hi ift, der den arioſophiſchen Schlüffel zu den efoterifhen Myſterien 

eſitzt. 

3. Die Heiligengeſtalten werden aber für die Raſſengeſchichte und 
Kulturgeſchichte noch wertvoller durch die Legenden, die mit 
jedem Heiligen verbunden ſind und uns ſein Weſen oft bis in die 
kleinſten Details erläutern, neue Zufammenhänge mit alten Göttern 
und Heroen herftelfen und uns tiefe Einblide in Raſſen- und Kultur⸗ 
entwidlung der Menſchheit in der fernſten Vergangenheit ermöglichen. 

4. Die Dertlidteit, an die gewilfe Heiligengeftalten gebuns 
den find, wie Brunnen, Quellen, Tümpel, Sümpfe, Berge, Höhlen, 
Selsnadeln, Bäume, Wälder, Infeln determinieren das Weſen eines 
jeden Heiligen weiter und geben uns weitere, wertvolle Aufihlüffe 

Upmgefehrt läht zum VBeifpiel das Vorkommen eines Heiligen 
auf das Vorkommen von Höhlen, Belsgebilden, Heilquellen ufw. 
ſchlietzen. Gewilfe Heilige zeigen aud) an, daß die betreffende Derts 
lichkeit ſchon in praͤhiſtoriſchen Zeiten beſiedelt war, daß dieſe oder 
jene Induſtrie dort ausgeübt wurde, daß dort Metall oder Salz vor⸗ 
kommt uw. u 

9. Ganz bejonders wichtig für die kosmiſchen und ſchichſalshaften 
(aſtrologiſchen) Verhältniſſe iſt der Feſttag des Heiligen und ſeine 
Stellung im Jahreskalender. Wir befommen dadurch aſtrologiſche 
Werte und Aufſchlüſſe, die uns wertvolle Folgerungen ermöglichen. 
Zum Beifpiel Hängen die Heiligen, deren Feſttage in den April fallen, . 
mit Mars und Aries (Midder) zufammen, deren Velttage in den 
Dezember fallen, mit Jupiter und Gagittarius (Schüße), 


6. Die Batronate ber Heiligen, das heißt die Art der Stände 
oder Menfhenklaffen, denen fie ihren befonderen Schuß zuteil werden 
laſſen. Aus der Art der Schüblinge läßt ſich auf Weſen und 
Eigenart der betreffenden Heiligengeftalt IHlichen, und eröffnen ſich 
weitere Ausblide, nn 

Aus dem Ortsheiligen kann man demnad) auf den Planeten und 
das Fixſternbild [hlieken, unter weldem der Ort ſteht, was für die 
politiiche Ajtrologie und Mundan-Aftrologie von größtem Wert ift.. 
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Der Ortspatron gibt uns an, unter weldhem Blanete i 
. Rx n ’ 
geihen der Ort [teht. Daraus können BE Fr an 
und poltifcier Bestehums ablefen bie Drtsereigniffe in wirtſchaftlicher 
h en. Aber auch die perfönlid) idj 
der Ortsbewohner fönnen dann leicht firiert erden Dee im —* 
Den Heupra rue gut „eleuäiteten Jupiter und Sa“ 
efe at, wird fein Leben glüdlid) 
nenn er an einem Ort oder auf A Flur wohnt, ee den 
du ronate eines Jupiter⸗ oder Sagittariusheiligen ſteht. Denn die 
spatronate wurden ja von ben arioſophiſchen Vaͤtern eben nad) 
elrobelöe Gefihtspuntten beftimmt! 
. Mülfen wir aud) die mit dem Kult eines j ili 
tuell nr bunden⸗ folkloriſtiſchen G raue Beachten Den eben⸗ 
Bei unſeren Unterſuchungen ſcheiden natürlich die rein hiſtori 
Heiligen aus, die uns an dieſer Stelle nicht —— Fin Ale 
ejlieren uns vor allem die altchriſtlichen Heiligen, die vielfad gar 
nicht hiſtoriſche Perfönlichteiten, ſondern einfach Hriftianifierte Götter 
m Heroen find. Wohl tommen einige Fälle vor, wo nod) im jpäten 
: ittelalter wirklich hiſtoriſch exiftente Heilige an Gtelle älterer folk: 
oriftifher Heiligen und vertalter Göttergeftalten getreten find: zum 
Beilpiel St. Stefanus von Ungarn, St. Leopold an Stelle Gt. Flo⸗ 
tians. Diefe „hagiologifden Berfhiebungen“ laſſen ſich 
aus dem Beſtreben der mittelalterlichen Fürſtenhäuſer erklären, die 
Heiligen aus ihren Familien zu Landesheiligen zu machen, um ihrer 
Dynaſtie höhere Weihe und größere Autorität zu verleihen. Des- 
wegen hat aud jedes europäilhe Land in feinen Zürftenhäufern 
große Heilige. Das ilt nicht etwa Pharifäismus und Bigotterie 
Ionbern eben nur eine Folge des raſſenpolitiſchen Grunddaratters der 
alten arioſophiſch⸗chriſtlichen Kirche. In vorchriſtlicher Zeit ſtammten 
Gen Me om et von Selen unn Gottern ab, in chriſtlicher Zeit 
eiligen abjtammen i i ö 
ee —A— ‚ba dieſe an die Stelle der Götter 


Im Nadjfolgenden bringe ich eine Meine, alphabetiſch angeord- 
nete Lifte der bedeutendften Heiligenfiguren. Ich —* bi. Citte für 
ben praltiihen Gebraud) angeorbnet, mußte mid; aber wegen des 
geringen Raumes fo kurz wie möglid; faſſen. Von einem jeden SHeilir 
gen wird eine furze Erläuterung nad; Name, Attributen, Legende, 
Dertlichteit, Feſttag und Patronat gegeben und auf die Zuſammen⸗ 
Dana mit der vordriftlihen Mythologie hingewieſen. 

er verjtändige Lefer wird diefe furzen Bemerkungen leicht 
ganzen Abhandlungen oder Büchern ausgeftalten Tonnen, Denn 
gerade das iſt das Großartige an der „hagiologifhen Hieroglyphil“, 
daß fie in einer plaſtiſchen Heiligengejtalt das Weistum eines ganzen 
Buches in nuce enthalten Tann. 
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frauja-Chriftus und St. Maria. 


Sefus Chriftus iſt der Heiligfte der Heiligen. Er muß in der 
Ariofophie nicht fo jehr als hiſtoriſches Individuum, vielmehr als Art» 
begriff, als der Ahnherr und Stammgott der arioheroifhen Raſſe 
und ganz zeitlos, oder unter ben Aſpeiten der „HI. Dreifaltigteit‘‘ 
aufgefaht werden, d. h. als bie gewefene, die beftchende und die 
tommende Gottmenjhen-Raffe. Jeſus Chriſtus il, nad) der Uebers 
ſetzung des Gothenbiſchofs Ulfilas, glei; Frauja, gleich Frohd i, 
Froh, Baldur. Die Bezeichnung „Herr“, „Dominus“, 
Kytios“ it als Eigennamen eines Gottes, des Adonis, aufzu- 
faffen, der betanntlid mit dem germanifchen Froh und Baldur bis 
in die Heinften Züge identiſch ift. Bei dieſer Auffaffung Chriſti ver 
ſchwinden alle Widerfprüde, Ungereimtheiten, Plattheiten ber chriſt⸗ 
lichen Religion, und eröffnet ſich uns ein neues Wunderland an er⸗ 
habener Pracht und unergründliher Höhe und Tiefe. Alle Myſterien 
der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft enthülfen fid) uns dann 
von felbft. 

Nun verftchen wir, warum Frohdi⸗Baldurs Triebe, Welt⸗ 
friede, goldenes Zeitalter, Mefliaszeit und irdiſches Paradies ber 
deutet, das Paradies, in dem es nut hodygeartete Gottmenſchen 
geben wird. ” 

Wie herrlich und tieffinnig ſind dann die Worte des Sax 
Grammaticus, der fagt: „In König Sruotes Tagen 
wird Chriftus geboren“, d. h. in der Zeit Frohdis fommt 
Chriftus und fein Neid), eben weil Chriſtus⸗Frohdi⸗Frauja der, 
Snbegriff aller Güte, Schönheit und Neinheit it! 

Das;weiblihe Gegenftüd zu Frauja-Chriftus ilt Maria, die 
Gottesmutter, der Repräfentant des Weibes und der Stammutter der 
arioheroifchen Raſſe. Sie iſt jungfräulich“, d. i. keuſch, enthält ſich 
der Erbfünde, d.i. der Vermiſchung mit dem Menfhentier, und des 
wegen gebiert fie ben rein- und hochraſſigen heldiſchen Gottmenſchen. 
Maria bedeutet hebräiſch ſoviel wie „Füurſtin“, ſie iſt von höchſtem 
Raſſenadel. Auch ſie darf nicht Hiftorifch, jondern muß zeitlos als eine 
raſſengeſchichtliche Hieroglyphe aufgefaßt werden. Sie iſt die Subſti⸗ 
Autin der in allen Mythologien vorkommenden Göttermutter, der - 
germanifhen Perchta, Hulda, Huldena, Hitt, Eyfn, 
Freya, Hertha, Oftara, ber tömifhen Qatona, der ägyptiſchen 
Sfis, der indiſchen Maja uſw. 

Ihr Wefen und ihre Bedeutung fpiegeln die einzelnen Marien 
feſte wiber. f 


Zu Mariä Bertündigung (25. März), zur Zeit, da bie 
Sonne in das martifhe Fixſternbild Aries tritt, das Zeichen der 
Pioniere, Bahnbreder und Koloniften, fammelten ſich jährlid) im 
germanishen Norden die Sungmannfdaften des Ver sacrum. Der 
Auszug wurde immer mit großen Freudenfeſten und DVerlobungen 
der Jünglinge mit den Junfrauen gefeiert. Diefe Zeit war alfo 
jene Zeit, wo ſich die meilten Geelen in der Konzeption intamierten. 
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Da die Liebenden eine Auslefe darftellten fo ie Fri 
. mußten die 
sbenfalls ep ancle ir und zufanmengenanmen di te 
en, Bollmenſchen Srauja-Chrijtus bedeuten. 
verlegte Die Kirde „Mariä Verkündigung“, d. i, die Ken 
Srauja-Cprifti, auf ben 25. März. Dazu ftimmt die aſtrologiſche 
aan Nies Tages: Mars und Aries, ’ 
anıt Fand aud) die glorreidye Zeit der Blüte der arioheröi 
zaonföbeit Ma h In ns Uries- Zeitalters ihren en 
„nt das jegige dosmiſche Jahr, da Ö 

nen Ne Prun u — —98— den aufloſenden, 
5 bedeutſam, daß Mariä Verkündigung meiſt in bie Ma 
der öfterlichen Zeit fallt. D ia it au Ola pie Stäbe 
und Grahlin, uht enn Maria iſt auch „Oſtara“, die Oſter⸗ 
ie Bezeichnung Oſtern t i i ötti 
— durig, bie Kite, Gehhlingen Schönheit un genn 

‚mn war und mit der griedjijdhen Afttaea, der zum Sim ⸗ 
aigenden Göttin, und der femitilden Store phradite Zbenieig en 

aria-Dftara jft demnach die Stammutter jener Naffe, deren 
Zwed und Ziel eben der Himmlifche und göttliche Menſch it. 
, Die alte Benediktiner-Fürftabtei Corvey bewahrt (nad) Binde) 
ven nd — Er die altgermaniſche Oftergöttin auf, 

„be „Oltar, Dftar, Erdenmutter, Taffe diefen der 

wachſen, grünen, blühen, Früchte tragen, gib den el dab ji 
Erde Bi gefriedet und geborgen, wie die Heiligen im Himmel.“ 

Mariä Heimſuchung (. Juli). Wird die Konzeptio 
Sheift auf 25. März feltgefeßt, dann muß fid) im Schoße der Gatten 
mutter bas Leben des hi, Embryos zu Anfang Zuli zuerſt geregt 


au beglüdwünfchen, daß fie gejegneten Leibes fei Auf alten Bil 

l e 5 fei. d 
fieht man aud) in den Leibern der beiden N — heiligen 
Frauen die Embryonen von Chriſtus und Johannes Bapt. 


Juli, den Monat der weiblihen und mütterlihen Gotthei 

‚ den M . \ eiten. 
Dariä-Seimfuchung feiert die arioſophiſche Ride bas Weit Ye 
Embryonen und Naffenmütter; die Mutter des neuen arioheroifchen 


‚ Als Maria Elifabeth begrüßte, da regte fid nad) dem Eoane 


dem „Magnificat“ begeiftert, jenem herrlid i i 
m „M hſten Canticum der chrijt⸗ 
lichen Kirche, in dem die Mutter des Genius d iſchen 

zu höchſt geprieſen wird. . \ er heldi chen Raſſe 
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raſſengeſchichtuche Hierogiyphen „Ditera” Nr. 91,93. 


Mariä Himmelfahrt (15. Auguſt) iſt das weibliche Gegen« 
ftüd zum Feſte der „Verllärung des Herrn“. Wie die Kalenderftellung 
im Sonnen und Leo-Monat beweilt, ilt es ein Gonnen- und 
Liebesfeft. Durd) die artreine Liebe wird das Meib zur Oottesmutter, 
zur Ahnfrau einer göttlichen Menſchenraſſe, und dadurd) zum Himmel 
erhoben. Der Legende nad wurde der Leichnam Mariens aus dem 
Grabe zum Himmel erhoben und an Stelle der Leiche fanden die 
Apoftel und Nünger Nofen. So wird aud) durd) Reinzucht das Weib 
aus dem Grabe der Unzucht erhoben und jtatt des weiblihen Sexual⸗ 
ſchmutzes und Sexualgeftantes [prießen die buftenden Roſen einer 
geläuterten Liebe. 

Das Myjterium Mariä Himmelfahrt hat in der griechiſchen 
Altraea ihr „heidniſches“, richtiger ihr vorchriftliches Vorbild. 

Die unbefledte Empfängnis Mariens entſpricht der perſiſchen 
Anahita, die nach Windiſchmann ebenfalls den Beinamen 
„immaculata“ hat. 2 

Die Hrijtlihen Myſtiker |prechen bei Maria von einer „con- 
ceptio per aurem” (Empfängnis durch das Ohr und durd) alkuſtiſche 
und optiſche Strahlung). Dasſelbe Motiv kommt im der indiſchen 
Mythologie bei Maja, der Mutter des Buddha vor. Die junge 
fräuliche Pallas-Athene der Griechen entjpringt dem Haupte des 
‚Zeus. Alle dieſe jonderbaren Dinge find feine theologifchen „Wunder“, 
jondern „Geheimniſſe“ und „Myſterien“ der Urzeit und gehen auf 
die Tatſache zurüd, daß die tertiären und ſekundären Vormenſchen 
Gominiden, Protoplaſten, Pracadamiten, Theozoa, Elektrozon, oder . 
wie man fie nennen will3) eben ganz anders organiſiert waren, und 
Zeugung und Geburt anders vor jid) ging als jetzt. Höchſtwahrſcheinlich 
jpielten biodleftrifhe und magnetiſche Strahlen eine Hauptrolle. Denn 
auch die jehige Faunag weilt die fonderbarften und ausgefalleniten 

Urten der Fortpflanzung und Geburt auf. ur 
Daß Maria-Perhta-Hulda-Eyfn-Oftara auch mit der Gexualität 
zufammenhängt, beweilen die Opfergaben an den Marienwallfahrts- 
orten, wo von den rauen wädjjerne, tönerne oder ſilberne, bis« 
weilen aud) goldene Kröten- und Untenbilder geopfert werden. Kröten, 
Unten aber find die Symbole der Gebärmutter. = 
Mir begegnen häufig aud mertwürdigen Mariendarftellungen 
an Wallfahrtsorten. So find 3. B. die typiſchen Madonnenpuppen 
mit den ſchwarzen Geſichtern und dem altertümlichen, Tegelförmigeit 
Mantel (dem Beplon) direkt ein Abklatſch der alten böotiſchen. 
Glodenfiguren, der phönizifchen und ägyptiſchen Hammonsidole und 
Baithylien und des ägyptiſchen Henkeikreuzes, das die aſtrologiſche 
Hierogiyphe für Venus geworden ilt. . 2 
Auch tommen an Marienorten meijt aud) heilige Bäume vor, 
in denen die Madonnenbilder jhweben (3. B. Maria-Hiehing. in 
Wien, Maria-Dreieihen, Maria-Einfiedel bei Budapeft) oder Fels⸗ 
grotten und Yelslufen. Die Bäume find leicht zu erklären, es find 
*) Val. „Oſtara“ Nr.’5—9, 15—19: „Iheozoologie oder Naturgefhichte ber 
Götter.“ . DE Eee 
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Erinnerungen an die Urzeit, wo fi} Die Urmenſchen viel 
Bäumen ihre Nefter madjten. Ebenfo find pe "die —— ale 
Wohnott ges a alchen zu erllären. N 
. ser begenfaß zu ben Phallus- oT» oder il fteinen“ 
jind bie „Bulven“fteine, meift „MM Utlerhbunen EAN 
genannt. Das find Felſen mit Yelsluden, durch die das Volt Idlünft 
um angeblid Heilung von Krankheiten, befonders von Kreuzſchmerzen 
unb Iſchias zu ſuchen. Auch Löcher in Altären oder alten heiligen 
äumen dienen diefem Zwed, 3. B. beim Wltar der hl. Korona in 
Roppenwall, St. Öilgen bei St. Wolfgang. Weiber, die durch ſolche 
heilige Lüden Ihlüpfen, haben leichte Entbindungen. Das Durch⸗ 
ſchlũpfen heißt abogeln“, dieſe Steine auch „Bogel“ſteine, „Boin⸗ 
Iteine“, „Bodjteine“. Das Durchſchigpfen ducch die Qufen ift Zugleich 
39 ein Inmbolifdier U des „Wiedergeborenwerbens" aus der 
Sn cus er Mutter, und daher auch der Miedergeburt und 
Häufig, ja meiſt kommen bei Marienftätten au Quellen o 
Brunnen vor, und zwar deswegen, da Dre im — dem 
Sonnengott Srauja-Chriftus eine Mond» und Waffergottheit ift. Da 
die Mondfichel die Yorm eines Kahnes hat, jo wird Maria („Stern 
der Meere ) aud) die Patronin der Schiffer und Seefahrer und ber 
Genius altffeingeitlicher Schiffsvöller (Ing⸗linge) und ihrer Kulturen, 


Alphaobetiſcher Heiligenkatalog. 


Adam und Eva (24. Dezember). Die Eſoterik diefer bei 
Geſtalten und ihre Stellung im Ktirdjentalender ih tar, ei ANA 
Prototypen der Urmenfchheit und ftehen daher an der richtigen Gtelle 
— umntteibar. vor dem ‚Geburtsfeft des Herrn, vor der Geburt 
—— i, bes Repräſentanten der höheren arioheroifchen 

St. Aegidius (1. September), aud St. Gilg genannt, Abt 
und Nothelfer zu St. Gilles (+ zirka 725), meift mit einem Tier 
(Ziege, Hirſchkuh) dargeftellt, da er als Biehpatron gilt. Yegidius 
gehört dem Namen nad) zu der Gippe der Ingo- Götter oder 
SJaldos- Götter, als Gt. Gilles aber zu den BhoI- Göttern, die 
mit Sonne und Metall zufammenhängen (Merkur-Virgo-Nunen). 

St. Ufra (3. Ottober) ift eine der fonderbarften Heiligen, ſozu⸗ 
fagen eine nahezu unverhüllte chriſtliche Aphrodite Der Legende 
nad) war fie ein Freudenmädchen in Augsburg, befchrte fi) aber und 
erlitt für ihr Chriftentum den Martertod auf dem GScheiterhaufen 
(zirka 304). Intereſſant iſt, daß ihre Mutter, die Vorfteherin des 
Freudenhauſes, in welchem Afra untergebracht war, Hilaria bieß 
und ben Leihnam ihrer gemarterten Tochter in der Gruft der 
Ul richs lirche begrub. Augsburg iſt ein dem Gotte Wlft, fpäter 
St. Ulrich, geweihte Stätte. Ulrich, Ullr find phonetifch gleichwertig 
mit Hilaria. Die Kalenderſtellung befräftigt bie Zdentität der 


Afra mit Uphrodite-Benus. Denn Ofltober ift der Monat der 
Denusund Waage. . 
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St. Agnes (22. Jänner), nad) der Legende eine römifche Jung- 
frau⸗Märtyrerin, die wegen ihres Chriftentums (zirka 304) auf dem 
Sceiterhaufen verbrannt wurde, Sie wird meijt mit einem Lamm 
auf dem Arm dargeftellt. Agnes ift, auf Grund naiver Vollsetymo⸗ 
Togie, teils ein Subjtitut einer alt-ariſchen Feuergöttin (Mani, vgl. 
lateiniſch ignis = Feuer) oder eine Schubpatronin der Qämmerherden 
(Tateinifd) agnus = Schaf). In Ugnes wollten unfere Vorväter das 
Meib als die Pflegerin der Schafe, als die Bereiterin von Wolle, 
Garn und Gewebe, als bie Ktleidermaderin verehrten. Nod) heute 
liefert das Kloſter S, Ugnefe in Nom von feinen Campagnafdafen 
die Wolle für die erzbifhöflihen Pallien und weißen Tuniten einiger 
‚Sifterzienferabteien. Die Wollgewebe werben vor der Verarbeitung 
meift eine Nacht lang auf das Grab bes hl. Petrus gelegt, bamit fie. 
eine befondere Weihe belommen. Zu Petrus [prad) der Herr audy bie 
bedeutfame Worte: „Petrus, weibe meine Lämmer!“ (Aqu. = 
Uranus.) . 
St. Alban (21. Juni), einer der „geköpften“ oder „kopfloſen“ 
Heiligen, vgl. „Dionyfius“. Der Name allein ift ſchon eine rajjen- 
geſchichtliche Hieroglyphe und weift auf den Vormenſchen Hin, denn 
UTb = Dor- oder Urmenſch. Oder WMbus=der Weihe und aud) ber 
„Weife‘, der vermöge des Qumbalgehirms die Kenntnis aller über« 
irdiſchen Myſterien beſitzt. Der hiſtoriſche St. Alban ſtarb zirta 
303 und war ein Engländer. 

Allerheiligen und Allerſeelen (1. und 2. November). 
Bon der Kirche fehr fein nad) den Grundfähen der arioſophiſtchen 
Aftrologie für den 1.November angefeht, weil November der Monat 
des Mars⸗Skorpion, aljo des enfeits, der Spirits und der 
abgefdiederfen Seelen ift. Jeder Monat hat nad; der Aftrologie bes 
fondere Schwingungen; diefe Schwingungen werden durch die Heiligen» 
geitalten in origineller Weife finnfällig zum Ausdrud gebradt, wie 
wir dies im einzelnen unten ausführen werben. 

St. Amor (17. Auguft). Auch einen ſolchen „Heiligen gibt 
es, die Legende Täht ihn ben Gründer der Benebiktiner-Abtei Amorss 
bad) ein und zirka 767 fterben. Diefer Heilige zeichnete ſich noch aus 
dur) die Gründung von Kinderſchulen und durd) Einführung eines 
idealen, auf Güterteilung und „Liebe aufgebauten Kommunismus. 
Es braudjt feiner weiteren Erklärung und des Hinweiles auf die 
Kalenderftellung im Sonne und Leo-Monat, dab St. Umor 
nichts anderes als der Sonnen= und Liebesgott Eros — Amor ift. 

Bedeutfam ift, dak St. Umor mit St. Rochus gemeinfam dert 
17. Auguſt als Feittag hat. Siehe daher aud St. Nochus. Denn 
Amor ift aud) der Gott der erotiſchen Fwerge, woraus fpäter harm« 
Iofe „Rinder“ wurben. 

St. Andreas (30. November), Upoftel des Herrn, der nad) 
der Legende an dem Mallreuzt), dem „anderen Kreuz, gekreuzigt 
wurde; das Andrekreuz oder Burgunderkreuz ift das Symbol ber 


4) So genannt, weil es bie Form des X, d. i. des Malhzeichens hatl 
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rs zyessigen uis lunur⸗und 
Eioterit und bes gotifhen, d. i.ari iſche! 

N, d. i. ioſophi i 

—S— ir der Miffionar der en — — 

eſt goten, auch der Stammheilige d 

der Patron der Tempelritter und des Gol io ch 

Kalenderftellung nad) ift Undreas ei * en ben. * 

ter-Gagittarius-G i 

Der Name Andreas von aner BA ande auf eine Gotheit 

hindeuten die mu ner = Men] ), würde auf eine Got?heit 

—— mit der Entwidlung der rein menſchlichen Kaffe zu⸗ 


Vom Gt. Andreastag bis Dreilsnig fi ie Klöpfe 
St. ( . g find die AI ⸗ 
um p ‘ I!" nädjte, in denen fid die Altväter und bie en nee 
var jiebenen durch Klopflaute melden. Dieſe Kalenderzeit ſteht 
aſtrologiſch unter dem Fixſternbild Sagittarius, das Götter: 


mweistum. , f un 
h m nähen Prophetie bedeutet. In dieſer Zeit ſind uns die Götter 


St. Unna (26. Juli), die Mutter Mariens, eine, vielver. 
ehrte Heilige, und wie ihr Name, ber von * Ingo une pe 
geleitet ift, bemeilt, der Gubititut einer altiteinzeitlichen Matronen. 
gottheit (vgl. gried). gyne). Jhrer-Ralenderftellung nad) hängt fie aber 
au min Schmuck, Edelmetallen und Liebe zuſammen. (Sonne- und 
{ en onat), deswegen find Gt. Annenheiligtümer insbefondere in 

er ähe von Gilber- und Goldbergwerten, und iſt St. Unna die 
Patronin ort je Ken ir vor allem notwendig iſt. 
. nnenfelte ſind meilt erotiſche Feſte, bi 
weniger bejtändigen Liebespereinigungen ee St. me om 


Repräfentantin des Mutte ibli i 
——— rſchoßes, des weiblichen Geſchlechtsteiles 


Anna hängt mit der Gottesmutter Ganna, Gin (Bei 
: , Gin Gein 
der Freya), mit den lateiniſchen Genien und der —— 


Fru Gane zuſammen, von der die 12 Nä 
Herrn Gannädjte heißen). e 1. Naͤchte vor der Geburt des 


St. Antonius Eremita (17. Jänner), eine intereſſante, 
. * 212 n 

Ich voltstümliche Heiligengeftalt, Begründer Dee nahme IHR 
riſch ein ãgyptiſcher Einſiedler (4„ ca. 356), der ſich in die Müfte 
zurückzog und in einer Höhle Tebte, wo er ftändig den erotiſchen Ver» 
cungen ſchauerlicher urmenſchlicher Schrättlinge ausgeſetzt war. Die 
Zupter ſtellen den Heiligen meiſt im Kreiſe folder Unholde und 
Fi faune als Eremiten bar, der ein Taulreuz hält, an welchem ein 
lödehen hängt. St. Witonius ift auch Ehepatron und hat ebenfo 
wie Froh⸗Baldur den Eber als Attribut. Statt der Tiermenjden 
eridjeinen daher ‚In fpäterer Zeit neben bem Heiligen aud) oft 
Edjweine, als bie Sinnbilder befonderer Geilheit und befonderen 
Schmutzes. Die Antonitenllöfter Hatten das Recht, Schweine zu Halten, 
die ‚freien Auslauf hatten und von ben Hörigen ober det Umgebung 
gefüttert wurden. Zum Zeichen, daß fie Rloftereigentum waren, trugen 
die Schweine Gloden am Halſe. So wird allgemein das Taus oder 
Antoniuskreuz mit dem Glödlein erflärt. Doc) das Antoniustreuz mit 
) Sepp, Le, 6.11: : DE 
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der Glode.ift nichts anderes als das altägyptiſche Hentelfreus, 
das fpäter altrologifhes Symbol für bie Venus und die Geſchlechtlich⸗ 
feit wurde. Schon wie der Name Antonius beweilt, ijt der Heilige 
nichts anderes als Tannhäufer, ber unterirdifde Wuotan, 
der in den Höhlen des Hörjelberges mit urmenſchlichen Zwergen und 
Buhljcrättlingen tämpft, fi) aber mit dem Zauberjtab der 
reinen Liche den Weg hinauf zu Höhe und Licht bahnt. Das 
Teidvolle Kreuzesholz wird fo das Erlöfungsiymbol für die höhere 
Menſchheit. Wie der Feſtiag (17. Jänner) beweilt, iit Antonius eine 
Saturn« und Gapricorn« Gottheit, was Aufftieg bedeutet. 

St. Antonius von Padua ift eine Mobernifierung des 
Antonius Eremita und ergänzt deſſen Geftalt. Er wird dargeftellt 
als Mönd), der das Sefulindlein auf den Armen trägt. Wer wie 
Tannhänfer die Buhlzwergenhöhle des Hörfelberges verläßt, dem 
legt Gott das Jefulind, das Kind der höheren und heldiſchen Naffe, 
in die Arme. 

St. Apollonia (9. Februar), nad) der Legende eine Jung: 

frau-Märtyrerin, die, um ihre Keuſchheit zu retten, ins Feuer ſprang 
(irta 249). Sie ift, wie fhon der Name fagt, ein Subititut Apols 
los, und eine verfalte Feuer- oder Somengöttin. Gie wird auch 
gegen Zahnſchmerzen als Helferin angerufen. 
° St Barbara (4. Dezember), eine Jungfrau-Märtyrerin von 
feltener Schönheit, Weisheit und Güte, eine Seherin, die ihr Vater, 
um fie vor Buhlſchrätlingen und Tſchandalen zu ſchützen, in einem 
feften Turm einfhloß, weswegen ber Turm ihr Attribut wurde. Im - 
Zufammenhang mit dem Supiter-Sagittarius-Monat Dezember ift 
Barbara dgs priefterlidj-mütterliche, ftreng ifolierte Weib der Reins 
zucht und Viſionen und gleichzeitig bie Patronin gegen Stürme, Ge⸗ 
witter, Blitz und Explofion. Deswegen wird ſie aud) die Schützerin 
der Bergleute und Kanoniere. Der Name Barbara deutet auf nor» 
diſche, heroiſche Raſſe hin, was durch ihre Schönheit übrigens be— 
Träftigt wird. Sie war von vornehmſtem Törperliden und ſeeliſchen 
Adel, eine hriftianifierte Freya. 

St Barnabas (11. Juni), einer der Apoftel, der gewöhnlid) 
mit Steinen in der Hand dargeftellt wird, weil er nad) der Legende . 
von den Juden gefteinigt worden war. Er war von majeſtätiſch⸗ 
göttlicher Schönheit, und als er gemeinſam mit Paulus predigte, hielt 
man Paul für den Heinen, Gott Merkur und Barnabas für den 
großen Gott Jupiter. Phonetiſch (vgl. die Steinurrune hv. r. hr. r.)- 

hängt er mit der Steinrune zufammen, ift alfo eine fehr alte, auf die 
Steinzeit zurüdgehende Heiligenfigur. Seiner Kalenderſtellung nad) 
gehört er zu den Merlur-Gemini-Bottheiten. j 

St. Bartholomacus (24. Auguft), Apoftel des Herrn, 
wurde nad) der Legende (ca. 71) bei Tebendigem Leibe geſchunden, 
weswegen er mit einem Schabmeſſer dargeſtellt wird und Patron 
der Gerber und Lederer iſt. Er gehört, insbeſondere wenn man feinen 
Moltsnamen Bärthl, was der „Glänzende' bedeutet, und feine 
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IE Viiigen uis luilut⸗ UND 


Kalenderſtellung zu Ende des Sonne-Löwen- 

ſichtigt, zu den Sonnen- und Liebesgöttern. Er it ae arinlhe 

männlidie Gegenjtüd Zu der am 15. Muguft gefeierten Perhta- 

Maria. Aehnlich wie Barthel find Oswald, Bernhard, Leonhard 

Sangolt, Wolfgang, Ruprecht, Berchtold Gubftitute für Muotan. 
a die Heidengötter durd) das Chriftentum immer diskreditiert und 

— alten umgebildet wurden, verftehen wir 

en Ausdrüde: 
Kir unfaubere Denen. Saubartel, Schmutzbartel 
St FE Maria oben. 

. Benebit . März) iſt Hiftorifch ber berühmte Begrün⸗ 
der bes abendländiſchen Möndtums (F N MIT I ah 
eſoteriſch aber ein Sonnengenius und Genius der arioheroifden Naffe. 
Er baut das erſte Benediktinerkloſter, das Mutterkloſier aller abend» 
ländiſchen Klöſter, Monte Caſſino an Stelle eines alten Apollo— 
Baldur- Tempels. Sein Feſttag fällt gerade auf die Grenze zwiſchen 
den Sternbildern Pisces und Aries. Er wurde 480 geboren, da gerade 
ein kosmiſches Jahr begann und die Sonne durch Präjzeſſion in das 
ee ee, eintrat, Damit eine 2100jährige Periode myſtiſch⸗ 

enbenz eingeleitet wurde. In i 

—— ar g urde. In alter Zeit begann bas 

St. Blafius (3. Februar), der Legende nad) ein armeniſcher 
(rijtiger armanifd er, d. i. arioſophiſcher) — — (ca. Ariy der 
lid) in eine Höhle aurüdzog und gegen den Sobomstult der Waſſer⸗ 
gößen (pagutu) predigte und deswegen aud; getötet wurde. Er ift 
offenbar ein verfalter Baldur oder Phol, fein Name geht auf diefelbe 
protolinguiftifche Urmurzel (hv. 1. hv. 1.) zurüd. Un feinen Aultitätten 
jind ftets Höhlen, Teiche und Spuren ber Nidermenſchen oder Zwerg. 
menjchen nadzumeifen. Die Legende erzählt, daß Blafius durch feinen 
Segen (ben Blafius-Segen, der gegeben wird, indem ber Priefter 
zwei brennende Sterzen in der Form des Mal⸗Kreuzes, des X-Areuges, 
hält) einen Knaben, der eine Faſchgräte verſchlingen Hatte, vor 
dem Tode rettete. Dieſes Motiv befagt, daß die Menſchheit, die 
„Fiſchgräten“ verfhludt, das heißt fi) mit Nider⸗, Pagu- und Neger 
menſchen vermiſcht hat, nur durch arioſophiſche Reinzucht, durch die 
„andere“, die eſoteriſche Lehre (das iſt der Blaſins-Segen mit dem 
Andre⸗Kreuz) „gerettet werden kann. Entmiſchung, Reinigung, Rein⸗ 
zucht iſt der einzige Weg. Deswegen wird auch St. Blaſius auf den 
3. Gebruar, gleich im Anſchluß an Mariane-Neinigung (oder 
Mariae Lichtmeh) verlegt. Deswegen heißt aud) der ganze Monat ſchon 
feit vordriftlihen Zeiten Februarius, das ift Neinigungsmonat. Die 
Itrenge Zucht des Saturn und die Nefornftrenge des Äquarius-Fix— 
iternbildes wird die entartete Menfchheit wieder zum Uebermenſchen⸗ 
tum des fommenden Aquarius=Zeitalters emporheben. 

St. Brigitta, (8. Oltober) Subftitut einer Feuergöttin ober 
nordildyen Veltalin. Ihr zu Ehren brennt zu Kildar ein ewiges euer, 
dem fid) fein Mann nahen darf. Vielleicht Cubftitut aud) ber Frigga, 
wofür aud) die Stellung im Venus-Wange-Monat ſpricht. 
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St. Caritas (1. Auguft), nad) der Legende eine der frommen 
Frauen, die Frauja-Chriftum auf feinem Paflionsweg tröftete und 
ihm feinen Mantel wob. Dem Namen nad) eine verfalte Wal-küre, 
der Kalenderftellung nad (im Sonnen-Löwen-Monat) eine 
Sonnen» und Liches-Göttin. 


St. Chriftophoros (24. Oktober), der Sage nad) ein uns 
geſchlachter Niefe, der als Einfiedler an einer Stromfuhrt lebte und 
die Wanderer über den Strom trug. Eines Tages kam ein Rnäblein 
und bat den Niefen, es über den Strom zu tragen. Dod) als ber Rieſe 
ſich anſchidte das Knäblein auf feinen Schultern hinüberzutragen, 
mertte er, daß die Laft immer ſchwerer und ſchweret wurde, jo daß 
er, faſt zuſammenbrechend, ſtöhnte: „Wie ſonderbar; mit iſt als oh 
id) die ganze Welt trüge‘, worauf ihm. das Sefulind, denn das war. 
das Anäblein, fagte: „Du trägft mehr als die Melt, nämlich 
Chriftum, den Schöpfer der Welt. Du ſollſt mein Apoſtel werden, 
Dein dürrer Handfnüttel foll zu blühen beginnen und Du von nun 
an Chriftophoros, das ift Chriftusträger heißen.‘ Chriſtoph tt ber 
Schubpatron der Reifenden und Wanderer, und feine Heiligtümer find 
meilt an Pälfen und begangenen Wegen (zum Beifpiel Gt. Chriftoph 
am Arlberg), er ift der chriſtliche Subſtitut des Niefen Elle ober 
Enzo (vgl. „Echfe“, Waflerungetüm, Dinofaurier). Diejes Niefen» 
geſchlecht ift die Grundlage, auf der fih als grünenber Zweig dia 
arioheroijhe Raſſe entwidelte, deren Nepräfentant eben Ftauja⸗ 
Chriſtus iſt. Das ungebärdige Ürmenſchentum ſollte durch ben ſchwãche⸗ 
ten aber geiſtig überlegenen homo heroicus überwunden und gebäns- 
digt werden. Fallen wir Chriftoph als Rieſe Enzo oder Effe auf, dann ' 
ift er Subftitut der Engel, ber prähiſtoriſchen Flugechſen, zweibeinigen 
Hominibek, aus denen ſich aber die Menſchenraſſe entwidelte. Dem ent» 
fpriht die Ralenderitellung am Anfang des Mars-Storpion- 
Monats, wobei zu bemerien ift, daß aftrologijh Skorpion (früher 
Greif oder Adler) die Vorwelt-Flugechſen, die Engel mit ihren olfuls 
ten Kühigleiten und ferners Tod und Transmutation bedeutet. Auch 
Sexus und Chemie bedeutet Scorpio. Auch das kommt in der Le⸗ 
gende zum Ausdrud, denn dieſe erzählt, man habe Chriftoph dadurd) 
zum Abfall vom Chriftentum bringen wollen, indem man ihm zwei 
geile Weiber, eigentlid) zwei weibliche Buhlfchrättlinge, Niceta (eine 
„Nizxe") und Aquilina (das ift einen weiblihen Greif), in den 
Kerker Hineingab. Metallguß und Chemie werden in ber Legende das 
durch angedeutet, daß Chriltoph derart zu Tode gemartert wurde, 
daß man ihm einen glühenden Helm auffeßte und ihn mit Oel beſtrich. 
Deswegen hören wir aud in den Gagen oft von wundertätigen, 
heiligen Chriftoph-Delen. 

St. Crispinus (25. OHober), ein armer Schuſter, der den 
Märtyrertod erlitt und deswegen Schutzpatron der Schuſter, Lederer 
und Gerber wurde. In der Voilsſprache verjteht man unter Erispinus 
einen verfümmerten, zwerghaften Menfchen. Das Felt fallt in den 
Mars-Storpion.Monat, der Zufammenhang mit Chemie, Oct 


berei hat, Der Name hängt mit der Urrune hv.r.hv.r. zuſammen und . 
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erinnert an die Steinſchaber, mit denen die Ur i 
menſchen das 

von der Haut ſchabten und das Leder glätteten. — — 

zrzusbaarig „zeigt alſo Niederraſſigkeit an. Dieſer ältere Criſpinus 

fließt mit einem ſehr jungen St. Eriſpinus zuſammen, der eine Art 


von Kommuniſt war. Rom i . 4 
innerlid) verwandt. munismus und Niedermenſchentum find 


St. Dionyfius (8. April), der Hauptheilige u 

der Sranten. Dionyliustirchen und seiltähen deuten nit Siherhat 
auf fränliſche Siedlung hin. Er iſt der chriſtliche Gubftitut für ben 
germanijchen Kriegsgott Ziu. Etymologiſch geht Dionyfius auf die 
anche und fruchtbarſte protolinguiſtiſche ‚Urrune Gottes“ oder der 
pa ſchenden Hand (th. hv. th. hv.) zurüd. Er ift eine Heiligenfigur. 
bie weit über das Steinzeitalter, bis in die Dämmerzeit auffteigen- 
en Irmenſchentums zurückreicht. Kulturgeſchichtlich iſt Dionyſius die 
Hieroglyphe für die Holzzeit, rafjengefgichtlic für das mit überirdi— 
ſchen Kräften und Sinnen begabte „Iheozoon“ oder Eleftrozoon‘ 
Linguiſtiſch iſt der Name eines Urſprungs mit dem deutfchen Gott, 
dem lateiniſchen deus und dem griediihen theos. £ 


,  Dionyfius ift einer der fonderbarften Heiligengeftalten ſcho 
Darftellung nad). Er wird meiſt dargeftellt als ner Bilder her 
fein Haupt in der Hand hält. Bisweilen hat er aber einen Kopf, wie 
jeder anderer Heilige und hält einen abgeſchlagenen Kopf vor der 
auft in der Sand. Ich habe lange nachgedacht, was diefes Attribut 
ebeuten ſoll und Bin daraufgelommen, dab biefe Darjtellung eine 
hochintereſſante raffengefhichtliche Hieroglyphe iſt und befagen ſoll, 
daß die „Iheozoa‘ und „Elektrogoa‘ ftatt oder neben unferem 
3erebralen Gehirn und Denkzentrum in der Urzeit aud) ein 
Lumbals-Gehirn und dementjprechende offulte und überirdiſche 
Fähigkeiten beſeſſen haben. Der Solarplexus in der Gegend der 
Magengrube iſt noch ein Ueberbleibſel dieſes prähiſtoriſchen Organs 
— beswegen hält Dionyfius (und fein Subftitut St. WIban) das 
Haupt, wie Guido v. Lift. deutet, als Haupt- und Urwilfen, 


die Kenntnis ber höchſten Tosmi i 
grube in ber Fr, hf iſchen Myſterien vor der Magen⸗ 


St. Dionyſius⸗-Stätten find uralte Kultur- und beſonders 
SInduftrieftätten, Orte, wo der Gewerbefleih bie Derfehiebenften Dinge 
produsierte, fo vor allem Getreide, Flechtwaren, Gewebe, Tonwaren 
Holzwaren, mit einem Mort, Orte einer bereits höheren Kultur und 
aud) denentſprechend eines regeren Verkehrs. Diongfius-Orte ſtehen 
daher aſtrologiſch unter ‚Merkur und unter dem Finrſternzeichen 
Zwillinge, Dion yſius iſt auch der Subſtitut des aligermaniſchen 
Zwitiergottes Tuſiſto und des Stammgottes der Sftävonen, 
deren ‚Hauptoolf die Branlen find. Sein Hanptheiligtum ift die 
Benediltinerabtei St. Denis bei Paris, bie Grahftätte der fränlifchen 
Könige. Die Ralenderftellung deutet ein Mars-Aries-Numen an. 


HI. Dreifaltigkeit, fiehe „St. Rochus“. 
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St. Eligius (1. Dezember). Gubftitut eines metallzeitlichen 
Gottes, daher Patron der Goldſchmiede. Name geht auf die „Metall 
Urrune“ hv. 1. hv. 1. zurüd. Vgl. aud) Leonhard und Slorien. 

St. Einbeta, Wilbeta, Worbeta (16. September) find 
die drei chriſtianiſierten Parzen oder Nornen. 

Die Nornen erfcjeinen aud) als HI. Umbeth, Worbeth und 
Milbeth und vielfad aud) in Verbindung mit der Krippe des 
Sefulindes (fo im Klofter Deggendorf). Die Nornen find demnad 
die Wunſchniaiden oder een, die bei der Geburt erfheinen und das 
Schidfal prophezeien, Segen geben oder Flüche und Bannungen 
fprechen. Dem entſpricht aud) ihre Kalenderſlellung im Monat der 
Jungfrau und des Merkur (Septenber). 

Die Kinder in der Butte des hl. Nikolaus wurden von ber Les 
gende felbft oft als Nornen oder Nixen erllärts). In einer Kirche zu 
Einbeth bei Petersbrunn am Wurmfee (!) iſt Gt. Nikolaus mit 
den drei NornensHeiligen Ainbet, Gwerbet, Vilbet abgebil» 
det. Die Nornen-Drte find meift einfame, wilde, waldige und feljige 
Gegenden mit urmenſchlichem Milieu. Der zweite Beitandteil der 
Namen: „bet, dürfte mit deutſch Bettel=altes Weib zufammen- 
hängen. Das SHauptheiligtum der Nornen in Deutſchland iſt 
Nürnberg, ein Heiligtum des Nornenbrunnens; noch heute ſteht 
auf der Burg eine uralte Linde. 

St. Emma (25. Juni), eine ſpätere mittelalterliche Variante 
für die doch etwas ausgefallene und. allzu altertümlide Kümmer- 
nis (vgl. dort). Der Legende nad) iſt fie eine Tochter bes Grafen 
Engelbert v. Beilftein und Gründerin des Nonnenſtiftes Gurt in 
Kärnten. Wie aber ihr Name (von der Urrune hv. m. hv. m- ab⸗ 
geleitet) und ihre Kalenderftellung gleich neben Johannes Baptiſta 
beweift, ift fie das weibliche Gegenftüd zu Johannes Bapt. und vers 
tritt fie die urmenſchliche Ahnfrau der arioheroijchen. Kaffe. Sie üt, 

da kalendariid; in den Mond- und Cancer:-Monat fallend, 

eine Mond» und mütterlidnationale Gottheit, die aud) über die 

Schätze des Erdinneren wacht. In ber Legende St. Emmas fommt 

auch der Kampf um bie Frieſacher Gilberbergwerte und die Münze 

dort vor. De 
St. Erasmus (Emo), vgl. „14 Nothelfer“ unten. 


St. Euftahius (20. September), ein „Nothelfer‘‘, Patron ber 
Jäger und Bauer, Schußheiliger für das Haustier, wurde in einen 
glühenden ehernen Ochſen geworfen. Offenbar Subſtikut eines alten 
Erd» und Hauslier-Gottes, dem Namen nad mit dem ländlichen 
Gott Sater (Salturnus) verwandt. Die Nalenderftellung in Mer 
tur-Yirgo- Monat befräftigt, daß es Jid) bei Cuſtachius um eine 
bäuerlicjländliche Gottheit und einen Schützer von Kleinvieh und 
Landwitlſchaft Handelt. 

Ct. Fabianus und Sebaftianus (20. Jänner), vgl. „Se 
baſtianus“. 


6) Sepp, l.c, ©.4. 
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St. Florian (4. Mai), eine der lieblichſten Seilinenaeftalte 
mas [don fein Name=ber Blühende, altbeutfe Bei, Ein Gans 
des jungen Wuotans, anzeigt. Er ift der Gubftitut des altgermanifchen 
Liebes⸗ Schönheits- Sonnen- und Frühlingsgottes PhoI oder 
Baldur. St. Florians Blume ift daher die fonnenförmige Mai: 
und Sonnenblume, er wird dargejtellt als jugendlicher Krieger’ mit 
Helm, blauem Mantel, mit Lanze (Fahne) und Schwert, meiſt einen 
Wafferlübel in der Hand und einen Feuerbrand löſchend. Schon die 
Daritellung weilt auf den jugendlichen Wuotan oder Phol (Baldur) 
hin. Dazu bringt die Legende weitere Belege. Darnach ift St. Florian 
ein tapferer römijcher Krieger und wurde zu Zeizelmauer (Zeizin- 
mure) am Yuße des Mons Cetius, alfo in einerunter bem Schuhe 
bes Wuotan-Zeizo ftehenden Landſchaft geboren. "Wegen feines 
EHriftentums wird er zum Tode verurteilt und mit einem Mühl 
ftein um ben Hals in die Enns geworfen. Der Mühlftein ift 
Symbol der Sonne. Florian ift alfo aud) Sonnen» und Frühlingsgott 
wie Baldur, das beweiſt aud) fein Ralendertag, der 4. Mai. 

Sein Leihnam wird von Adlern, den Wuotansnögeln, bewacht. 
Durch Die Adler werden fromme rauen aufmerffam und bergen den 
Zeihnam an einer Stätte, auf der fi Heute das herrliche barode 
Chorberrenftift St. Florian erhebt. Florian wird der (alte) Schutz⸗ 
patron Oeſterreichs, des „Reiches der Dftara‘, d. i. des Frühlings 
Tanbes, ‚jenes Gebietes, das jeit 10.000 Jahren Deutjchlands zu- 
nächſt Tiegende Kolonie und Wufnahmeland feines jährlihen „Ver 
sacrum“, feines Meihefrühlings, der Jungmannen ift. 

„„Orillparzer Hat den Charakter der öfterreihiihen Landſchaft ganz 
tihtig erkannt, wenn er Deſterreich dem Süngling vergleicht, der 
zwiſchen dem Manne Deutjhland und dem Kinde Jtalien jteht. Nad) 
ber Mythologie ift Baldur (St. Florian) der Mann der Oſtara. 
St. Florian iſt aftrologifh (4. Mai!) mit Venus und Taurus in 
Zujammenhang. 

Phonetiſch geht Florian auf die protolinguiftifche „Urrune‘ des 
Gottes Phol (hv. 1. hv. I) zurüd umd deutet eine metallzeitliche Gott- 
heit an. Deswegen wird auch Florian meilt in metallener (ver- 
goldeter) Nüftung dargeftellt. 

St. Slorianorte (in Verbindung mit Venus und Taurus) deuten 
baher meijt auf Kupfervorkommen oder auf metallzeitlide Fund⸗ 
ftätten für Bronzewaffen, Bronzefhnud und Metalltunftwerle Hin. 
Diefe Orte ſind auch meiſt Siedlungen roſſezüchtender gotiſcher 
Wagenvölter mit hochentwidelter Kultur und Kunſt. St. Florianorte 
find aud) Mufit- und Nunftftätten, 3. B. St. Florian in Oberöfter- 
teidjs, die Mirkungsjtätte des jüngften größten deutfhen Mufilers, 
Anton Brudner. 

In der Metallzeit trat im ganzen Mittelmeerbeden eine unge: 
heute Umwälzung ein. Bon Norden her zerftörten ariſche Bronzevölter 
bie Reiche der ſteinzeitlichen und arifd-atlantifhen Völker. Nene 
Königs⸗ und Götterdynaftien tauchen auf, Sonnengötter, Metall, 
Roß und Magen fiegen über die Mondgötter, Steinlultur und 
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Shiffstultur. Der germanifhe Phol taucht auf als griechiſcher He 
Tios, Apollo, lateinifher Sol, femitifdjägyptifder?) el. 

Als Gott der Jugend it Phol-Florian aud ber Gott 
der Fruchtbarkeit, Zeugungstraft (Phallus) und der Che. An 
St. Florian-Stätten geſchloſſene Ehe» oder Licbesbünde gelten daher 
heute noch als befonders glüdbringend. Die chriſtliche Legende hat die 
alten germanifdien Götter aud) vielfad) als Dämonen und Teufels 
geltalten umgedeutet, um die Neubelehrten von dem Heidentum ab» 
halten. Phol⸗St. Florian wird daher, weil mit dem Feuergott 
Loki zufammenhängend, einerfeits aud) der Patron der ſchwarzen 
(den Urmenſchen vertretenden) Rauchfangkehrer. Undererfeits verjtcht 
man jet auch, warum der Nauchfangfehrer, als Subſtitut von Phol⸗ 
Loki⸗Si. Florian zum Glüdsigmbol wird. Im ganzen Altertum, und - 
bei den Juden und Freimaurern noch Heute, gilt der Phallus als - 
das Sinnbild der Fruchtbarkeit und höchſten Luft, als Symbol und . 


Amulett des Glüds. 


Wuotan-Zeizo, der Frühlingsgott, ift auch mit roh, Freyr 
und Sig identiſch. Nach Sig nannten fid) der Stamm der Gig-ambrer, 
d. i. Sig-Männer, oder fie nannten fid) au), was dasjelbe ilt, renrs= 
Männer, woraus lateiniſch die „Franken“ wurden. Ihr oberjter 
Stammgott aber blieb Sig-fried, Zeizo (Dionys), Freyr. 

St. Gabriel (18. März), ein Erzengel und als folder [don 
als Elektrozoon und eleftrobiotijher, geflügelter, prähiltoriiher Ho» 
minide gefennzeihnet. Er wird abgebildet als Engel mit einem. 
Lilienftab, meilt in Verbindung mit „Mariä Verkündigung“. He⸗ 
bräif) ift feine Etymologie Gibor-el, d. i. der Mann und Helden 
gott. Die Moftiter deuten feinen Namen mit „virtus Dei’, d. i. Zeus 
gungstraft Gottes, Er iſt demnad) bie Gottheit in der Zeugungs» 
und Keimkraft. Gabriel-Heiligtümer und »Stätten find aljo Stätten - 
übernatürliher Zeugungse und Strahlungstraft der Neptuns 
Pifces- Gottheit. 

Der Erzengel Gabriel tritt immer bei den Gelegenheiten auf, 
die fid) auf die Menſchwerdung Krauja-Chrifti beziehen. So erſcheint 
er zuerjt dem Propheten Daniel, das zweite Mal dem Hohenprielter 
Zacharias, um ihm die Geburt feines Sohnes Johannes (Bap⸗ 
Ale) a verfünden. Das dritte Mal erſcheint er zur „Verkündigung. 

ara, 

St. Gangolf (13. Mai), vgl. St. Wolfgang unten. 

St. Gehilf (St. Hülpe, Mariahilf) vgl. St. RKümmernis. 

St. Genovefa, der Etymologie nad) das „Urweib des Men- 
Ichengefehlechts", die Urmenſchin, alfo mit „Rümmernis" identiſch! 
Vogl. dort. In der Legende wird fie als eine wildausfehende Astetin 
(„Waldfrau"), als Brophetin und Orakel geſchildert, der Pöbel Hielt fie 
für eine Zauberin. Es gibt zwei St. Genovefen, bie eine war angeb> 
lid) Gattin des Nheingrafen Siegfried im VIII. Jahrhundert, wurde 

?) Das ägnptilhe re Tann bei dem Wedel vor r zu 1 aud) le ober el 
gelelen werben. . . : 
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„Oltara” Yır. 91/93, 


des Ehebruchs verleumdet, zum Tod verd 

de, ammt, von fteuen Di 
aber geriet, worauf fie ein verborgenes Einfiedlerleben führte, Dis 
Te ber Bfalggeaf durch Zufall wieder fand. Die zweite © enanefa 
f 512, lebte als fromme Büßerin und Prophetin in Paris. ’ 


Gt. Georg oder St. Jörg (24. April), der Heilige i 
und ee ein Iebt aehler Sole, een Beltstänithtet 

er Lee u begreifen ift. ift be iſtli 
Subſtitut für den oſtgermaniſchen Ariegerott ar ober 5: R A 
anamgett aud) ber Herminonen und Gothenvölter. Sein Name 
3 10, Sting, Hör) geht zurüd auf die protolinguiftifche Urrune 
hu. 336 ie Urrune des „frachenden Rats und Irings“ Ct. örg 
N er typiſche Arier-Heilige. Dargeftellt wird er als Nitter zu Pferd 
en Dradyenmenfden befiegend. Er ijt der Stamingott und Lieblings- 
heilige aller gothiſchen Völker, der Roß- und Wagenvölker. 


St. Georgs-Gtätten find daher meiſt uralte Urier- um 

Seren-Giedlungen, Siedlungen bieftelicritierliien Serminonen, 

ölfer (Goten) mit fpätfteinzeitliher blühender Kultur. Gie ent» 
ſprechen aſtrologiſch dem Mars und dem Fixſternbild Widder 
Denn der Arier ift der Führer der Menfchheit und der Gote der 
Führer der Xrier. Er ift der führende Widder ( Leithammel“), aber 
aud) irn Opferlamm unter, den arifden Völkern. 

St. Gertrud (17. November), Aebtiffin dei 
große Seherin. Die Kalenderftellung bringt I Sk Dem oilendemn 
olfulten Skorpion-Sternbild zufammen, ift daher mit der unterirdi- 
Ihen Hertha ober Gerda, Ceres, Freyað) identiſch. 

St. Gertrud hat bisweilen einen Spinnroden mit einer Maus 
als Attribut. Hier kommt der Mars-Skorpion⸗Charakier dieſer 
Heiligengeſtalt noch klarer zum Ausdrud, denn ber Spinnroden ent» 
ſpricht dem Phallus, die Maus der Bulva. Gleichzeitig ift St. Gertrud 
nad) der Folllore auch Totengöttin und Hüterin der Abgeſchiedenen. 
ji St. Hildegard (17. September), der Legende nad) eine hei⸗ 
ige Jungfrau und Aebtiſſin von Diffibodenberg?) (F 1179), eines 
der größten Medien bes Mittelalters, mit der aud) St. Bernhard 
Torzelponbierte, Sie iſt an Stelle einer altgermaniſchen jungfräu— 
ichen Erdgöttin Hilda oder Hulda getreten, woſür auch die 
Kalenderſtellung im Merkur-Virgo-Monat ſpricht. Latona 
Hudana, iſt die Mutter der Seelen, der Nider, der Laren und Sar- 
ven, ur —6 und Froſch⸗(pagu⸗) Menſchen. 

.Hippolyt (13. Auguſt), dasſelbe wie St. Florian— 
— —8 if Fi „pertalter alt und Nerbegett Haupt⸗ 
i in Deutſchland das uralte Chorhe i . Pö i 
Nicderöfterreih. Gonnen-Leo-Munten. hothertenſtift St. Pollen in 

St. Jalobus der Jüngere (mit St. B tlippus gefeiert 
am 1. Mai): Gtellvertreter der Diosluren Sale und oil von 

®, Davon Frenrau, jeht Prerom. 


.. ) Tas ift Tuiftwo- und Wuotansberg, das iſt der Berg des 
swilterigen Wuotans. Geptenber ift der Monat bes zwitterigen —A 
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denen ſchon Tacitus berichtet, daß fie von den Germanen, ſowie 
Ulizes (= gern. Uller, griechiſch Odyſſeus) beſonders als Schuh⸗ 
götter der Wanderer und Geefahrer verehrt wurden. Aſtrologiſch 
entſprechen fie, wie ſchon der 1. Mai als Yeittag beweift, der Benus 
und dem Sternbild Taurus (Stier). 

Der Legende nad) wurde Jacobus von einem Tuchwalter mit dem 
Maltfnüppel erſchlagen, deswegen führt er das Tuchwallerholz als 
Attribut und iſt Patron der Tuchwalker. Auch er dürfte ein Zwergen⸗ 
gott fein, und das Tudwalferholz ber- „Pritſche“ entiprehen, die die 
Zwerge und Hanswurſte bis in bie neucjte Zeit als Abzeichen 
führten, das aber nichts anderes als ein obſzönes phalliihes Symbol 
ihrer Hauptbeluftigung — Beſchlafung brünjtiger Weiber — it. Die 
Buhlzwerge wurden als gefhäßtefter Gegenftand nur mit ben hkoſt⸗ 
bariten Geweben angezogen und gejhmüdt, deswegen der Zufammens 
hang mit den Tudwebern und mit Benus-Taurus, die ajtros 
logiſch mit Kleidung in Verbindung ftehen. 

St. Jacob der Aeltere (25. Juli), einer der Apoftel und 
Lieblingsjünger des Herrn, Bruder des Evangeliſten Sohannes, 
Jeſus ſelbſt nannte ihn (und Johannes): „Donnerjohn‘‘ (Jupiter: 
Sohn). Auf feinen weiten Reifen kam er ber Legende nad) aud) 
nad) Spanien, wo er ſich als ©. Jago Itets ber größten und ber 
fonderen Verehrung erfreute. Dort ijt aud) in Compojtella jein 
Hauptheiligtum und der Sitz des nad) ihm benannten ©. ago de 
Compoftella-Nitterordens. Cinesteils wird er ganz wie Wuotan als 
der „Wanderer“ dargeftellt mit großem Wunſchhut, Wunfhmantel 
mit Pilgermuſchel und MWunfd-(oder Pilger» oder Prior-)jtab und. 
langem wallenden Bart, Er wird aber aud) mit einem Schwert ab» 
gebildet, weil er der Legende nad) enthauptet wurde. Phonetiſch 
hängt fein Name mit der protolinguiftiihen „Anten- und Ingo— 
Urrune“ zufammen, er ift alfo ein Gubjtitut des altgermaniſchen 
Seefahrers Ingo, des griechiſchen Jaldos Bacchus), hebräiſch 
Jahveh und vor allem des Gottes Steaf oder Schaub, des 
Stammgottes der Sueven und Meftgoten. Daraus erklärt es ji 
auch, da er der Hauptheilige der Spanier wurde, die in ihrem 
Boltsfern und Adel eben Sueven und Weftgoten waren. Daraus 
erffärt ſich aud), daß St. Jakobus in der Legende ein großer See 

fahrer, aber aud) ein großer Krieger ift, der oft in den Schlachten 
den Spaniern zu Hilfe tam und den Gieg für Jie entſchied; 3. B. in 
der Schlacht von Tlavigo (844), wo der Heilige auf weißem Roß 
mit fliegender Fahne die Sarazenen in die Flucht ſchlug. Dahey 
erllätt ſich auch, daß 1177 der erwähnte Gan Jago⸗-Orden ihm 
zu Ehren gegründet wurde und der Schlachtruf der Spanier in aller 
Zeit „San Jago“ war. 

Das Scwert-Attribut und Die Salenderftellung im Monat der 
Sonne und des GSternbildes Leo, deutet darauf Hin, daB 
St. Zalob vorwiegend als metallzeitliche Göttergeftalt aufzufalien it. 
St. Jatob heißt im Bollsmunde Jodel, er iſt der Subſtitut 

des alt-arijchen (und griechiſchen) Jatdos, der mit dem bibliſchen 
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Jahveh identiſch ift. Wuotan, als ‚wilder Jäger" ; i iß⸗ 
deutung, eigentlich ſollte es heißen: der aihe Jate nie 
immer als Scdinmelreiter an der Spihe des wilden Heeres. Rur 


fo tann man verftehen, daß Gt. ST: . 
der Spanier — Konnte ' Jago auf ber ritterliche Borlämpfer 


St. Johannes Baptift (24. Juni iche einerfk 
- ‘ 1 . i), vergleid; i 
Sonn lius, anderfcits Gt. II St Sohnes 
c ee bie Siernaluhe for rirmenfg), mit Taufſchale und Streuz 
} r den Urmenſchen und den h imitivus, 
der dutd) die „Taufe“, d. i. durch Haudien aus den 
die „Taufe“, b. i. h Auslefe und A 
Denomswällern, die‘ Entwidlung des a a den 
eſſen ——— —— hen iſt — vorbereitet 
ımenfd, Hatte vielfad; nod; offulte Gaben | 
al no) funttionierende ‚Lenden-Gehirn. Deswegen wird Sohanee 
aptift auch bisweilen mit dem abgefchlagenen Kopf dargeitellt. 


St. Johann Baptift ift der Patron der Ma 
. | Maurer und Scnei 
Gein angebliches Haupt kam nad) vielen Wanderungen nad) —8 
[eine angeblie Rechte in die Erzabtei Cifterz. Ihm zu Ehren 
fin en die Sonnwendfefte ftatt und werden die Gonnwendfeuer an 
gesin et. Sein Feſttag fällt gerade auf die Grenze der Sternbilder 
Demmi und Dancer. tk der tppijde Volks⸗ und Waſſerheilige, 
o 2 2 
otanzachenben Armen 5 honen, es dem arioheroiſchen Menſchen 
In St. Johannes Baptiſt verehren wir den Ahnher i 
1 p errn d ⸗ 
heroiſchen Menſchheit, er iſt der Repräſentant Lorheader gu 
vorausgehenben atlantiſchen Raſſe. Wie ſein Name beweiſt, der aus 
r günten-Tune (hv.hv.hv.hv.) herrvorging, iſt er identiſch mit 
en affer-Urgöttern Bau, Bog, Jago, Noah, Schaub und 
ea. Aus der „ungeheuren‘ Taufe des Unterganges der Atlantis 
murbe —— —— a pe NRaſſe entwidelt. 
„St. Johannes-Drte- find daher ſehr weit zurüdreidende 
meilt ingävonifhe Kult- und NRulturftätten der älteren Steinzeit, und 


St. Johannes Evangelifta (27. Dezember) ſteht i 
s . in as 
Ienber bedeutfam gleich nad) dem erften Blutzaigen de —5 — 
ephanus, und gleich nach dem Geburtstag des Herrn. Er wird 
dargeſtent mit einem zerſprungenen Becher, weil man ihm nad) 
er Legende in * Abſicht einen Giftbecher reichte, der aber, als 
er ihn ſegnete, zerſprang. Der Gralsapoſtel und größte Lehrer der 
ee he Coanacilte, bannte eben durch Die atio⸗ 
ehre des Evangeliums de i iterei 
orbiſce —— den Giftbecher der Sodomiterei 
Zu St. Johannes Evangeliſta wird der Johanniswein geſegnet 
und aus dem Johanniskelche die —A MOSE Nic 
haben alſo in diefem Gebraud) das germaniſche Vorbild der fpäteren 
chriſtlichen Meſſe und des heiligen Grals. Es ift mr ganz folge 
richtig, daf die Johannesminne und der Gral mit Johannes Evan⸗ 
geliſta verbunden iſt, weil er der größte und höchſte Prieſter und 
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Verkünder der reinen Gralsreligion und des arioſophiſchen Raſſen⸗ 
Yultes iſt. Schon Sepp hat die tiefe Symbolit der Meſſe und des 
Gtralsopfers ertannt, wenn er ſagt, die Menſchheit hat aus zwei 
Kelchen getrunten, aus dem Taumelielch der Sodomsorgien, die ver⸗ 
ſinnblidlicht wird durch die Heiligenfeſte, die in Cancer und Leo (Juli⸗ 
Auguſt) 10) fallen, und aus dem reinigenden und heiligenden Grals⸗ 
Far deffen Feſte in Capricorn und Aquarius (Dezember Jänner) 
allen. oo. 

Die Opfermahlzeiten zu Ehren bes Dionyſos⸗Balchos (das iſt 
Frauja⸗Chriſtus) ſchloſſen hei den alten Griechen und Römern mit ber 
„hochheiligen Tafel" (eyhieros trapeza), die im Deutjchen „Goben« 
ti". hieß. 

Sohannes Nepomucenus (16. Mai), hiſtoxiſch ein ſehr 
junger Heiliger, Prager Canonicus und Beichtvater der Gemahlin des’ 
Böhmentönigs Menzel, der ihn zwingen wollte, daß er ihm die von 
der Königin gebeichteten Sünden tundgebe. Uls er dies zu fun ſich 
weigerte, Tich ihn engel in ber Nacht von der Stadtbrüde in Die, 
Moldau werfen (angeblid) 1393). Sein ſchwimmender Leichnam 
aber begann zu Teuchten und flimmernde Sterne ſchwebten über ihn, fo 
daß das Verbreden aufgededt und ber Leichnam geborgen werden 
tonnte. Steht meiftens’am Waller, auf Brüden und wird dargeftellt 
als Domhert oder Chorherr mit einem Heinen Engel (Zwerg!) zu den 
Füßen. Bei dem Namen ift Pomut das Entſcheidende. Nepomucenus 
iſt Subftitut für einen altgermanifchen ober aliſlaviſchen Wafjer- und 
Nidergott Bog. Davon die Bojer, dann die Bohemi, dann 
Böhmen, und aud) bie Bog-varier, das find die Bayern. - 
In Bayern, Oeſterreich und Böhmen ift dieſe Heiligengeftalt aud) am 
verbreitetiten. 

- So hieh die Stromfperre ber Donau zwiſchen Werfenftein und 
Mörth unter Grein in Oberöfterreid früher Bojenſtein, d. h. „Ge 
ſpenſter“, Dämonenftein. Da in den Urzeiten der ſexuelle Verkehr mit 
den Schrättlingen — den. Bojen, oder Bögen, davon auch bog = 
Gottheit, Dämon! — etwas gewöhnlicdhes, ja ſogar Kulthandlung 
war, ſo bekamen die Ausdrüde „bögeln“, „vögeln“, „fikeln“ die Bes 
deutung von coire. Mit dieſer Wurzel Hängen zufammen die lateini⸗ 
ſchen Faune und Picus, der Vater des Faumus, Worte, die ſich in 
dem demſchen Wort fang (oder fent), z. B. in Wildfang erhalten 
Haben. Es bedeutet einen ungeberdigen, urmenſchlichen Menſchen. 
Sowie das Jeſulind im mediterranen Süden in der Krippe Ticgt, 
der Tindlihe Dionyfos-Baldos (Zathjos-Schovah) in det 
Wanne, fo Tiegt der nordiſche Steaf, oder Schaub, der Stammes 
gott der Suewen, in einem Heinen Korb oder Schifflein und wird von 
Fru Holla auf den Armen ebenfo gewiegt, wie Horus von ber 
is und Jeſus von feiner Mutter Maria. Es iſt inmmer ein und das⸗ 
felbe Motiv, meift ſogar auch mit benfelben Morten im Zufammenhang. 
Die Kalenderftellung von Gt. Nepomuk im Venus: Taurus“ 
Monat Mai weilt unverfennbar auf feruelle Zufammenhänge Hin. 


55) Zum Beilpiel Johannes Baptilta, bie polare Gegenfeite! 
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Tue haseknd 16 ya yUSe 


St. Zulitta (30. Zuli), eme angebli i 

tta (30. geblid 305 gemart 

und reiche Keen ade a dern Sceiterhaufen perbranıt 
| im Sonne-Leo-Monat beweilt, ift 

Julitta Subftitut einer Sonnen und ki — mas Kbrigenanh 

t ⸗ iebesgött i 

ir Nanıen beweift, ber ji aus der Jul- er un Pr 

be aut ebenbei fei hier bemerkt, daß die berühmte römifche Familie 

er ier offenbar_ein germanifdes Geſchlecht ift, das feine Ab 

ftammung von dem Stammgott Zul ableitet, j j 


Ralvarienberge, jiehe „HI. Kreuz". 


St. Katharina (25. November), ei 
harina (25. ‚ eine Jun »Märtyri 
an „nuiefterin), die ae auf das a rnen 
uth eswegen ſie Rad und Schwert als Attri 
hat. Sie iſt der Ralenderftelun i i ittartus-Monat 
T ( 9 — im Jupiter-Sagittarius-M 
entiprehend eine Zupiter-Gagittarius-Götti Sei attin der 
pri ( } ⸗ in, alſo eir ötti 
Acligion Fee mar Sion Tatjählid) bat au — 
er die Philofophie. Rad und Schwert find 
Symbole des Nedts, der Zucht und Ordnung. Zudt —— 


ſchafft und erhält Reinheit. D i d Hrdnun 
bie Aöteimen. (Bol. Sie garpan) ame „Aatpatina‘, bas if 


St. Kolomann (13. Oktober) wird als Spi ĩ 
>» - we . son a 
en Baum a kin —— in Melt bet & 
; n, Oefterreihern und Ungarn t 
Seine Gejtalt geht, wie [don Se richtig erk einen allen 
Gott Kolo zurüd, lebt fort unter” Kodlm he Denken 
tolo Bi | „ manndl“ als ich⸗ 
Pie für einen großlöpfigen Zwerg. Sein Kult Hängt it do 
of rn opfurnen Er EN un hat er viele Berührungspuntte mit 
is, he in ihm eine Bariante Lokis. Die Ka⸗ 
Icnderftellung im Waage-Benus- Monat wü ine Sexual 
tellung i ⸗ tde ⸗ 
sr hinweiſen dazu kãme das Sünger(Areusigunas Jolie 
, . Xorona, eine jehr altertümliche Heilige die in ür⸗ 
biger Weife zu Tode gefoltert wurde. —— bogen die Eoiken anal 
nebeneinanderjtehenden Bäume zufammen, banden daran Hände und 
Die ber Heiligen und ließen dann bie Bäume auseinanderſchnellen 
0 ab, er Körper der Heiligen zerriffen wurde. St. Korona ift 
bemna h eine heidniſche Windgöttin, Vertreterin der griechiſchen 
ren hr und der germanifhen Walküren. 
as Hl. Rreuz ijt die Hieroglyphe des Saturns und i i 
cal ber heiligen Stodjäulen und Bäume der Heanpter ht FR 
äule), Babylonier, Griechen und Nömer und an bie Stelle der ger 
maniſchen Prmin: oder Hermonsfäulen getreten. Bei den Griechen 
biehen diefe, meift mit einem ithyphalliſchen Satyr in Verbindung 
* rachten Stochſäulen, oder Baumſänlen: „Her nien“. Das heilige 
aus iſt denngn das Symbol des germaniſchen Urs und Waldgoltes 
5— 9 o er Satil (aud) GStotlo), des griehifhen Satyr und 
Kril: ain hen Saturnus. Es iſt dies eine Erinnerung an den ur: 
x i ihen Baum und Waldmenſchen, oder Fultur- und ſittengeſchichtlich 
ch an die ſchauerlichen ſodomitiſchen Orgien, bei denen man bie 
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geilen, ‘aber immerhin durch ihre Biffe und Krallen gefährlihen Urs 
menfchen an Pfähle band, damit fi die Weiber mit ihnen gefahrlos 
erotiſch erluftigen Tonnten. 

Deswegen hieß das Kreuz aud) allgemein das „Scandholz". 
Mber nachdem die Menſchheit fid gerade durd das Schandholz und 
die ſchenßliche Sodomie taͤſſenhaft verſchändet hatte, ſollte es durch 
den Krenzestod Frauja⸗Chriſti, der eben den ſodomitiſchen Lodungen 
nicht erlag, ſondern „auferftand“, geweiht und verllärt und gerade 
zum entgegengefeßten Symbol, der Auferftehung der Nafje durd) Dos» 
löjung von dem Schandholz der Vermiſchung, geheiligt und zum 
hödjften und hehriten Symbol des Chriſtentums gemacht werden. 

. Die Heiligenkreuz» Orte und Heiligtümer find faſt immer 
Saturn» und Satyr-Heiligtimer, in einfamen, wilden Waldgegenden . — 
gelegen, wo ſich nod) bis in hiſtoriſche Zeiten hinein Wild» 
menſchen herumgetrieben haben. So hieß 3.2. die Zifterzienferabtei 
Heiligenkreuz bei Baden in Niederöfterreid, eines der bedentenditen 
Heiligentreug-Heiligtümer ber Chriftenheit und wo nod) heute eine 
große Reliquie des Hl. Kreuzes verehrt wird, urfprünglid Satil⸗ 


bad). Satilbad; bedeutet eben „Bach der Satyren“. 


Die Satyren waren aber in allen Mythen die Prototypen 
ſexueller Geilheit, wie man dies auch von den Urmenſchen und den 
heutigen Niederraſſen annehmen muß. Calvaria, hebt. Kar-kopto »= 
Affenhügel, auf dem bie Kreuzigung“ ftattfand, war eine jolde 
Stätte fodomitifher Unzudt. Un diefen Stätten wurde jeinerzeit 
Frauja-Chriftus, der heldiihe Menſch im raſſenethiſchen Sinne ge 
mordet. Die Aalvarienberge finb demnad im Grunde nichts 
anderes als die alt-arifhen Hörfelberge mit ihren Buhlzwergen, 
die übrigens nidt felten noch in den Baflionsdarftellungen ‚jener 
Salvarienberge (3. 3. zu Wien-Hernals) als „Körbetlzwerge“, oder 
„Körberljuden" erſcheinen. Der Pöbel, der Frauja-Chrütus martert, 
iſt auf den Kalvarienbergen immer minderraſſig dargeſtellt. 


Kreuzauffindung G. Mai). Daß das Kreuz im Weſen mit 
Erotit zufammenhängt, beweilt, daß das große Zeit ber Kreuzauf 
findung in den VBenus- und ZTaurus-Monat Mai und Kreuz» 
erhöhung (17. September) in den Benus-Waage-Monat verlegt 
wird. Die urfprünglide Form des Kreuzes war die Form bes Tau: 
Kreuzes und des altägyptiſchen Hentelfteuges, das in ber Aſtrologie 
das Eymbol der Venus wurde. 


St. KRümmernis (=äg. Komre, ind. Rumara, gr. Ky⸗ 
bele Kinferis, franz. Combre, auf) St. Gehilf, St. Hülpe, 
Mariahilf, Wilgefortis, in der Edda Gymir und Hlif 
genannt). Cie wird dargeftellt als ein bärtiges Mannweib und 
als ein in Wäldern und Wildnijfen febendes Urmenfchenweibchen. Der 
Legende nad) liehß ihr Gott einen Bart wachſen, damit fie hãßlich 
iverde und fo ihre Jungfrauſchaft leichter bewahren tonnte, Aus all 
dem geht Mar hervor, dah fie eine raſſengeſchichtliche Hieroglyphe und 
eine Verlalung der zweigeſchlechtlichen Vorinenſchen⸗Göttet Gymir 
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(daher der fonderbare Name „Rümmer"nis!) oder Mannus iſt 


Ihr Name geht auf die protolinguiſtiſche Urrune hv. m. hv. m, 


das ilt die Urrune des fpredenden Wor- oder Urmenſchen zurüd, 
it aljo eine der älteften SHeiligengeftalten, Ihr Kult Hat fid) 
heute nur nod) in ganz ablegenen (bejonders Alpen) Gegenden er» 
halten, wo aud) heute nod) ein primitiver Menſchenſchlag Icbt. Schon 
der Name der „Alpe n“ deutet unverfennbar darauf hin, daß jener 
gewaltige mitteleuropäifche Gebirgsitod bis in die hiſtoriſchen Zeiten 
hinein ein von „Alben“, d. i. urmenſchlichen Stämmen, bewohntes 
Gebiet war. Es kommen auch Kreuzigungen der hl. Rümmernis vor. 
Dazu vgl. oben „Hl. Kreuz“. Man lefe Gepp, l.c. 6.358 ff. In» 
terejfante Bilder biefer Heiligen haben ſich erhalten in Saalfelden 
(Thür.) (als St. Gehilf oder Salvator mundi), Welfobrunn, Sceham. 
Ihr widtigjtes Bild it in Wilten (Zotenfapelle), wo fie mit dem 
Urriefen Heimo (Gymir) zufammen bargeftellt wird. Neben ihr 
wird vielfad) ein Geigenfpieler oder Fiedler abgebildet; teils ift biefer 
Fiedler oder Gauller Gubftitut für einen urraſſigen Zwerg, teils deutet 
der Geigenbogen als Ur- Rune das Myſterium ber zwitterigen Ur« 
mutter, Amazone und Walfüre an. Deswegen haben bie Kreuze, an 
die St. Rümmernis geheftet ift, meilt die jonderbare Form natürlider 
Gabel- oder Bogenhölzer („Volto santosBilber‘‘). Alfo: die Urmutter 
am Ur-Stammbaum der Menfchheit. 


St. Ryriatus oder Kyris iſt nichts anderes alsein chriſtiani⸗ 
ſierter Bakchos, Adonis. Er hat die monftröfe Geftalt eines Tropfigen 
Jwergs und Die Weiber bringen ihm als Opfer Flachs auf Stangen 
ober Befen dar. Da diefe Dinge phallifche Symbole find, jo iſt folge⸗ 
richtig St. Kyris der Gubftitut einer ithyphallifhen Gottheit, die 
Verzerrung und das dämoniſche Gegenftüd zu Kyrios Frauja-CHriftus. 


St. Kyrillus (29. Mai), ein meift in Ofteuropa auf ehemals 
gotiſchem Gebiet fehr verbreitete Heiligenfigur. Kyrillus war ein 
Ihöner Knabe, der wegen feines Chriftentwns den Tod auf dem 
Scheiterhaufen ftarb. Wie ſchon fein von Kyrios⸗Adonis abgeleiteter 
Name befagt, iſt er ein Gubftitut für Adonis⸗Froh, alfo ein Früh— 
lings- und Gonnengott, Dem entjpricht auch feine Stellung im 
Kalender, wonad) er eine Merkur-Gemini-Gottheit ift. 


St. Laurentius (10. Auguſt), der Legende nad) ein frommer 
Diaton, der wegen feines ftandhaften Glaubens lebendig auf dem 
Noft gebraten wurde (zirla 258). Wie die KRalenderftellung im 
Sonnen und Leo-Monat und der von der Jule oder Phol- 
Loti-Urrune (J. hv. ]. hv) abgeleitete Name beweift, ift er ein 
Sonnen, Feuer- und Lichesgott. Auf Ichteres deutet aud) feine 
Jugend Hin. 

St. Leonhard (6. November) gehört in bie Gruppe der nıe» 
talfzeitlidien Götter, fein Name geht auf die „Metall Urrune" 
hr. J. hv. J. auf die altgermanifdhen Götter Loki und Phol 
zurüd. Deswegen wird er immer mit Ketten dargeftellt und als 
Schützer des Haustiers aud) meift mit einem Kalb abgebildet. Leon» 
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d hängt mit St. Florian zufammen. Dadurch erllärt ſich aud) der 
Nnberdare Gebrand) ge Kult des Leonhardsnagels, eigentlid) des 
Phallus, der in Prozeſſionen herumgetragen wird. Die Metallzeit 
ift aud) die Zeit der Roſſe- und Wagenkultur!!), weswegen an Leon 
hardsflätten feierliche Umritte zu Pferd ftattfinden, wobei auf) der 
Klerus beritten ift, ein ganz merlwürdiger, bisher unerflärliher Ge⸗ 
braud). Da Leonhard Subftitut eines metallzeitlichen Gottes ilt, verjteht 
man aud), dak ihm MWetallgegenftände, Ketten, Tierbilder als Weihe 
geſchenle dargebracht werden. St: Leonharbs-Orie find daher Stätten, 

etall gefunden oder verarbeitet wird. u 

wo Der eeinderfieilung nad) gehört Leonhard in die Neihe der 
Loli- Mars und Storpion-Götter, deswegen feine Desiehungen 
einerjeits zu Metall, anderfeits auch zum Gexus. Sepp nennt 
St. Leonhard wegen feiner befonderen Vollstümlichkeit direft den- 
bayriſchen Hergott. i 

’ Er Leopold (PoldI) (15. November), Marigraf von Deiters 
reich, Gründer der Zilterzienferabtei Heiligentreuz, der. Chorherren- 
propftei Nlofterneuburg und der Benediftinerabtei Klein⸗-Mariazell. 
(+ 1136.) Um der ölterreihiihen Stammesdynaſtie ‚der Babenberger 
eine höhere Weihe zu geben, wurde Leopold tanoniliert und trat an 
die Stelle des alten Landespatrones Florian-Baldur- Jeizo ). (Ber 
gleiche dort.) Er gründete am Fuß des Jeizogebirges (mons cekius 
= Rahlenberg) an der Stelle des alten Afturis, einer Ditara-Aulte 


. ftätte, die Propftei Klofterneuburg. Die Oftara-Stätte Aituris gab 


nzen Lande den Namen „Oftar-tidi", Deiterreid,, d. i. Neid, 
ber Öftara. Der Kalenderftellung nach entſpricht Leopold einem . 
Mars-Storpion-Numen, hängt aljo einerfeits mit Krieg und Feuer, 
anbererfeits mit Sexualität und Tod zufammen. Gein Yelt wird 1 
heute am feinem Hauptheiligtum Klofterneuburg durch das „Sale ⸗ 
tutſchen“ (Rutſchen über ein Rieſenfaß) begangen, was eine m it je 
Allegorie ift, de das Faß Hieroglyphe für Buhlichrättling iſt. („Do 
i aturni.“ 
vum ren ogl St. Florian oben, deſſen Vertreter er wurde, 


i ä blich der 
St. Longinus (16. März), nach der Legende augebl T 
Soldat, der Ehriftus am Kreuze die Lanze in die Bruſt ftieß. Er 
wurde, erfchüttert durd) den Tod des Herrn, Ehrift und wegen jeines 
Chriftentums von den Juden verfolgt und enthauptet, fein Haup 
wurde auf einem Schutthaufen eingegraben, aber wieder gefunden. 
und als wundertätige Neliquie verehrt. Phonetiſch geht Longinus uf 
den Feuerdämon Loti, den Feind ber lichten Afengötter zurüd. Als 
tt ift er aud) Metallgott. 9 J 
su efoterifcen Sinn it aber Chriſti Paſſion eine jodomitifche 
Theriomadie und Longinus einer der Sodomsichrättlinge, in dieſem 
Sinne hängt dann Longinus-Loli mit Phallustult zufammen. 
—Im Dal. Lang-Liebenfels: Urgeſchichte der HSanbmerfe und 
Künfte Verlag Neihttein, Pforzheim, . de 
2) Di iſi = SHeiligleitserflärung durch ben Papſt) wur 
eine ie Son dem Iebten armanifdien Raifer Friedrich il, burdgeicht. 
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hobaIe Loli nennen ſich die Log⸗varier, die Loli-Männer, bie Lon⸗ 


St. Ludwig (25. Auguft), Köni von ta ie 

* * nit 
Ciner der Hauptgottheiten bes Srantenftammes nah in che 
b » green. kein, von Ihm Teitete ne Ges römiſche Familie 
ud e griechiſchen Familien, deren e 
namen Kuh le @ ober Ren Be ranieht find. Diefes De 

n, ne, Glanz! In hiſtoriſchen Zeiten mad) 
ben hl. Ludwig zum Subſtituten des alten nen um baue 
ie —— im Volksbewußtſein mehr zu verankern. 
s war auch fein Zufall, daß fo viele franzöſiſche Könige N 
hatten, die mit HIob- oder Lud- Aulanmengufikt find, Aud) "der 
ga enderjtellung nad) gehört Ludwig zur Sippe der Gonnen= und 
icbesgötter, da Auguft der Sonnen- und Leo- Monat iſt 
Sranteeig aftrologifd) unter Sonne und Leo fteht, und das tppifche 
want der, Politit, des Prunfs, der Sexualvergnügungen, aber aud) 
ber — r —— leiten Tatſachen kann man deutlich, erfehen 
effend die ariofophi iologi ie 
auch Für Sonbertkae lophildie Hagiologie und Aftrologie 
St. Lukas (18. Oftober), Evangelift, wird dar it ei 

3. ), Ev geitellt mit einem 
Spferftier. Aſtrologiſch entſpricht ihm Benus und Das Sternbild 
aurus. Das entipridt teilmeife dem Kalenderjtand im Benus« 
und (allerdings) Waage-Monat und aud) dem Patronat des heiligen 


Lulas, der der Schußheilige der Maler ift. D i ' 
logijd) unter Venus und Waage. eun ARalerei ſieht ars 


St. Magdalena (22. Zuli13) ift die bekannte SHeiligenfi 
a (22. iligen 
aus dem Evangelium, die die Schweiter der Martha und ver Fam 
und eine Buhlerin war. Dargejtellt wird jie meijt als verwahrlofte 
langhaarige Büßerin, in einer Höhle wohnen. 


Die ihr Name „Mag dalene“ beweift, hängt fie mit der „Mane 


Rune‘ (hv. m. hv. m.) zufammen und ftellt eine ber Urmüt 

Menfchheit dar, ‚allerdings, im Gegenfit zu Maria und anderen 
feinen rauen, eine jener Armütter, die durch ihre Ausſchweifungen 
eben das Nieberraffentum in die Menſchheit gebracht haben. Das be- 
weilt aud) ihre Ralenderftellung, denn ihr Feſttag fällt gerade an bie 
Grenze, da der Mond-Tancer-Monat endet und der Sonnen⸗Leo— 
Monat beginnt. Leo bedeutet Liebesleibenfchaft im quten und ſchlechten 
Einn. Die Liebe baut auf, die Liebe zerjtört. In diefem Ginn ift 
Magdalena die Eubftitutin einer Liebesgöttin und Sonnengöttin, 
gleichzeitig aud) Gottheit des Schmuds, des Luxus, der Kosmelit, der 


Vergnügungen, des Theaters und der d 
ber Minberoefeum. h arſtellenden Kunſt, aber auch 


‚ St. Mang (Magnus) (6. September), der Legende nad; 
ein Benediltinerabt (t 685) und Gründer der Abtei Süffen im all. 
gäu, ein Stammesheiliger der Schwaben und, wie der Name jagt, 


33) 1. 0. Leo. 
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ein Erdgott, der mit der Ymir-Nune (hv.m.hv.m.), St. Mi« 
chael und Wuotan-Mihel zufammenhängt; „Magnus" bes 
deutet auch der „Große“. St. Mang ift aber der unterirdijhe Wuotan, 
er hat mit Ur und urmenſchlichem Getier, wie Draden, Lintwũr⸗ 
mern, zu lämpfen, wird wie Wuotan mit dem Wanderſtab und 
Mantel dargeſtellt und gilt als Schutzpatron gegen das aus ber 
Erde kommende Ungeziefer, aber aud) als Beſchüher der Objtbäume. 
A das ftimmt zu feiner Kalenderſtellung im Monat bes Merkur 
und der Birgo, die aſtrologiſch mit Kleintieren, Ungeziefer, Stlaven, 
Sodomswefen, aber aud) mit Obftbau und Landwirtjdaft zufammen- 
hängt. 

St. Mang erlegt ein Dradenungeheuer, einen Nidermenfden 
am Dradjenfee bei Füſſen. Auch auf der Inſel Wörth im Staffeb 
fee (vgl. Stephan, Stuffo 14) tötete er einen Lintwurm. Die Dradyens 
höhle ijt jet nod) zu fehen. 

Der Stab des heil. Mang in Füſſen wurde eigens von vielen 
Orten verlangt und dahin ausgelichen, um mit feiner Hilfe das Un» 
geziefer zu tilgen. 

St. Marcus (25. April) der Evangelift, ijt vielfad) der verfalte 
altgermanifche Gott Marko, nach dem die Marko mannen ſich bes 
nannten. Marko war der Gott der Grenzen, und da an den Grenzen meift 
die Hanbelspläße lagen, aud) der Gott des Handels und Verkehrs. 
Deswegen ift der Tateinifche Merlurius und der lateiniſche Perſonen⸗ 
name Marcus nichts anderes als.ein Ablömmling des nordiſchen 
Marko. Marcus-Orte find daher ftets Handelsemporium, fo zum. 
Beiſpiel das. große Marcus-Heiligtum Venedig. Das SHauptmittel 
des Vertehres ift das Geld. Deswegen liegt der Selttag St. Marti 
im Benus und Taurus- Monat April. Taurus und Venus be— 
deuten auch Fruchtbarkeit der Erde, deswegen findet nod) heute am 
Marcustag die Flurprozeſſion mit bem Segen ber Felder und Gärten 
ftatt. Attribut des Heiligen iſt der geflügelte „Martus-LöweN, 
eigentlich eine Flugechſe. 

St. Margareta (= St. Grete) (20. Juli): Jungfrau 
und Märtyrerin, die wegen ihres ſtandhaften Glaubens zirka 275 
gemartert wurde. Gie wird gewöhnlid als jhöne Jungfrau dar⸗ 
geftellt, die in ber einen Hand das Kreuz und in der anderen Hand 
an einer Kette einen gebändigten Draden hält. Nach der Legende 


vbeſtand eine der Marterungen ber Heiligen darin, dag man ihr im 


dem Kerlet einen „Drachen“ gab. Das war offenbar ein pagu⸗ oder: 
niderartiger Buhlicrättling, den die heil. Jungfrau aber mit Ent» 
rüftung ablehnte. Schon der Name deutet auf die Beziehungen zu 
den Nidern Hin, denn abgelürzt heißt Margarete: Grete, Gredel, 
was phonetiſch und volfsetinmologifh zu Rröte, Grindel, dem 
nider- und dradenartigen Ungeheuer führt. In Margarete jehen 
wir alfo, was aud) die Kalenderftellung im Mond: und Lancer 
Monat beweift, eine ehemalige Mond», Waller und mütterlidhe 


14) Bol. Tat. stuprum = Dergemaltigung, jobomitiihe Umucht. 
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Gottheit, die der reinen Mütterlichleit wegen dem ſodomitiſchen 
Laſter entjagt und fo Die Stammufter eines reinen und Bofln FE 
geſchlechtes wird. Die Rröte (,‚Gredel‘) ift foltloriſtiſch Symbol ber 


Gebärmutter, weswegen St. Margaret auch bie Patronin der Ge- 
bärenden ift. 


, St. Martinus (10. November). Der Name geht zurüd au 
die protolinguiftiihe „Urrune Modi’s“ oder bes Neben 
Metalls (m. th. m. th. oder m. rth. m. rth.). Begrifflid) hängt er 
mit dem altgermanifden Modi, dem Tateinifchen Mars, dem perji- 
ſchen Metalle und Sonnengott Mithras zufammen. Die Legende 
erzählt, daß Martin in Ungarn geboren fei, einem Land, wo die 
prãhiſtoxiſche Metalltehnit eine ganz großartige Blüte erreichte. 
Diefes Land hat aud) ftets die Nofje- und Wagenvöller befonders 
angezogen. Deswegen wird Martinus, obwohl er fpäter Biſchoß 
war, doch vorwiegend als Reiter und Ritter dargeſtellt, der mit 
ſeinem Schwert — Metall! — feinen Mantel zerſchneidei, um die 
eine Hälfte einem Bettler zu ſchenken. Martinus-Orte find immer 
Siedlungen von arifhen, befonders fränfilhen Herren und Ariern 


aus der Metallzeit. Aſtrologiſch entſpricht Martin auch auf Grund 
feines Ralendertages dem Mars und Storpion. 3 " 


St. Mathias (24. Februar), Apoſtel, der an Gtelle Judas 
Ischariots ausgeloſt wurde. Er wird dargeſtellt mit einem Metall- 
beil in der Hand, weil er nad der Legende geköpft wurde. Wie 
fein Name bejagt, ift er Subſtitut für den altgermanifhen Metallgott 
Modi, demnad) eine metallzeitliche und jüngere Heiligenhierogiyphe. 
Er ſteht meilt mit hochſtehenden, jedoch jüngeren arioher odiſchen 
Metallzeit-Völtern in Verbindung und iſt ein befonderer Heiliger 
der Franken. Trier, im Lande der Mattier (vgl. Met und die 
lothringiſche Metallinduſtrie), iſt mit dem Mathias-⸗Dom fein 
Hauptheiligtum in Deutſchland. Das Beil und die Streitaxt war 
die typiſche Waffe der alten Franken. Der Kalenderſtellung nad) Steht 
Mathias gerade an der Grenze der Fixſternbilder Aquarius und 
Pisces und Tann er ſehr gut als Patron der Metallinduftrie und 
Metallgieherei gelten. Uebrigens hängt er aud mit Martinus 
Tautlid) zufammen. 

St. Mathilde = St. Mechthild. 


St. Ma tthaeus (21. September), der Evangelift, wird zwei⸗ 
fad) dargeftellt, einerfeits mit einer Lanze, da er durch einen Lanzen— 
ftoß getötet wurde. Anderfeits wird er als CEvangelift mit einem 
Engel dargeftellt, und zwar deswegen, weil die Evangcliften von den 
alten arioſophiſchen Aftrologen in das „fefte Quadrat“ des Fir 
ſternhimmels verfeßt wurden, und zwar nahm ein: Qucas Taurus 
(Stier), Johannes Scorpio (was früher Adler Hich), Marcus 
Leo (Löwe) und Matthaeus Aquarius (= Gottmenfh, Engel). 
Die erfte Darftellung mit der Lanze berüdfichtigt den Namen des 
Apoftels und bringt ihn mit dem Metallgott Modi zufammen. 
Die zweite Darftellung aber ift von aſtroloigſchen Spefufationen bes 
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einflußt, indem Matthaeus mit dem Jungfrau⸗Walküren⸗Monat, 
dem Monat des bühenden Weibes, zuſammengebracht wird, das die 
Vorlauferin und Vorbereiterin des Gottmenſchen iſt. 

Das Engel-Aquarius-Attribut deutet an, daß Matthaeus ber 
Berlünder des fommenden Gottmenſchentums ift. 


St. Mauritius (22. September), Kommandant der thebais 
{hen Legion, 287 für den chriſtlichen Glauben gemartert. Dem Namen 
nad) ein Subftitut des Mars, und wie bie Lanze andeutet, aud) 
eines prähiftorifdyen, metalfzeitlihen Gottes. Ihm zu Ehren wurde 
ein eigener Ritterorden geftiftet. Das Haus Savoyen verehrt ihn als 
Hauspheiligen. 

St Mechthild (10. April), das weibliche Gegenftüd zu 
Michael, vgl. dort. Die Hiftorifhe Me hthild mar eine Nonne, 
ein großes Medium. Venus-Taurus⸗Göktin. 


St. Michael (29. September): Eine der größten und zugleich 
älteften Heiligengeftalten, eigentlid ein Erzengel und als folcher 
ſchon als „Elektrozoon“ und Vormenſch raſſengeſchichtlich gelenn⸗ 
zeichnet. Sein Name wird nach dem Hebräifchen von den Myſtilern 
mit fortitudo Dei, das iſt Schöpferlraft Gottes (im allgemein 
phyſiſchen und pſychiſchen Sinne) bezeichnet, 

Michael it offenbar mit ahd. Mich el— der „Große und Wuo⸗ 
tan identifh. Der Name geht auf die Urrune des „predenden und 
zweigeſchlechilichen Urmenſchen“ hv. m. hv. m. zurück. Midael iſt 
demnad) die Hriftliche Vermummung des altariſchen Urgottes Man. 
nus oder Ymir. 

Die Ralenderftellung zu Beginn bes Monats ber DBenus und 
der Waage deutet an, daß Michael ein Gott des Gerichtes und 
der Entſcheidung ift. Dargeftellt wird Michael gewöhnlid) als geflügel« 
ter Engel und Krieger mit dem Flammenſchwert, den Höllendra hen, 
das „Dämonozoon“, mit Hilfe feiner Blihſtrahlen beſiegend. Er üt 
alfo eine hieroglyphiſche Schilderung der Titanomadjie der Urzeit, in 
weldyer der zweigeſchlechtliche und geflügelte Ahne der arioheroiſchen 
Raſſe das hominide Drachengezücht durch feine eleltrobiotiſche Kraft 
befiegte und ausrottete. (Bgl. „O ftara" Nr. 5-9, 15-19: „Theo⸗ 


zoologie“.) 


Er iſt auch als Subftitut von Wuotan als Totengeleiter auch 
Subfttut von Merlur und Ihot, die als „Götterboten” (= Engel! 
Mallüren) die Seelen der Abgeſchiedenen vor ben Richterſtuhl Gottes 
geleiten und den Wert einer jeden Seele nach ihren Sünden und 
Verdienften abwiegen. Deswegen hat er bisweilen die Waage als 
Attribut. Midacls Heiligtümer ſind daher meit ſehr alte urgeſchicht⸗ 
liche Kult- und Kulkurſtätten und ber Wohnweiſe des Elettrogoons !5) 
entfprechend meift auf beſonders marlanten Bergen gelegen G B. in 
Franlreich Mont St. Michel, eine Herrlihe Klofterburg, aus dem 





15) Als Flugwelen und Windgott, 
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Meere auffteigend, dann ber Midaelsberg des Monte‘ Gargano 
in Jtalien, wo die Michaelslegende Iotalifiert ift). 

Gemäß dem merfurialen Charakter St. Midaels(das Feſt ftcht 
aud) Ende bes Merlur-Jungfrau-Monats!) ftehen Midjaelstirchen 
und Midjaelsftätten unter Merkur und zwar menen des 
zwitterigen 16) vormenſchlichen Charalters unter dem Birfternbilb 
Jungfrau. 


Michael ift der Schutzheilige und Patron der Deutſchen, des« 


Br bis heute noch der Deutſche überall den Spihnamen Michel 
ührt. 


St. Nikolaus (6. Dezember), ebenfalls eine hochberũhmte 
Heiligengeſtalt in der Chriſtenheit, deren überragende Bedeutung 
aber aus der Legende ſelbſt nicht recht zu erklären iſt, denn er wurde, 
obwohl ein tleinafiatifcher Heiliger, felbft im germanischen Norden 
der beliebte Schußpatron der Schiffer und "Seefahrer. Das verdault 
er jedoch nur dem Umjtaıde, daß er eine Vermummung des Wu o- 
tan-Niludr, des Niren-Wuotan, ift. Daraus erflärt ſich nun⸗ 
mehr auch die landläufige Darſtellung des heil. Nikolaus als bär- 
tigen Biihofs mit Mübe und Stab und einer Badewanne, in der 
Kinder, eigentlich Zwerge und Nider, ſich Herumtreiben. St. Nilolaus« 
Heiligtümer find daher immer Stätten am Meer oder an Flüffen, 
wo ſich Nider, pagutu, und Waſſermenſchen aufhielten, wo Schiffahrt 
betrieben wurde und Pfahlbaufulturen beitanden. 


Der Name „Nikolaus“ geht auf die protolinguiftiiche Urrune 
der Unte oder des „Gottes Ingo“ zurüd. Nitolaus iſt alfo auch 
mit Ingo identiſch. Nitolausorte find daher aud) meiſt Siedlungen 
ingävonilder Völker. Diefe Nifolausorte ftehen aſtrologiſch bisweilen 
untet Mond und Krebs, bisweilen auch unter Benus oder gemäß 
der Kalenderftellung unter Supiter- Gagittarius, was Sıiff- 
fahrt, hohes Prieftertum, Religion, Weisheit und Göttlicjkeit bedeutet. 

Nikolaus iſt identifh mit der ſchon bei Tacitus erwähnten ger⸗ 
maniſchen Waffer- und Nidergottheit Nehalennia. 


St. Notburga (13. September), eine heiligmäßig Iebende 
ländlidie Dienftmagd (+ 1313), die dargeftellt wird als Erntearbeis 
terin, über der eine Sichel frei in der Luft ſchwebt. Sie ift, wit, 
die Stalenderftellung im Mertur - Virgo-Monat beweilt, ber 
Cubftitut einer Erdgottheit, einer Patronin der Sklavinnen und 
Mägde, des Haustiers und der Feldfrüchte, aber aud) die Nepräfen- 


tantin des demütigen und arbeitenden MWeibes, aus dejfen Schoße der 
Weltheiland geboren wird. 


Die Heil. 14 Nothelfer, eine ſehr volfstümliche Heiligen 
gruppe, eigentlid zweimal ficben „Nothe Alben‘, „Noth⸗Elfen“. 
Schon die Zahl deutet an, daß es ſich um verlalte Götter handelt. 
Es find dies die Heiligen: 

6) Do. St, Mechthitd. 
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1. St. Ucacius, Bilhof-Märtyrer, Helfer gegen Mord und 
Todesangft. DVielleiht werfen die Freimaurer deswegen ihren ver- 
ftorbenen Brüdern Alazienzweige ins Grab nad)! 

2. St. Uegidius, Abt, Helfer gegen Belt und Tierſeuchen. 

3. St. Barbara, Jungfrau Märtgrerin, Helferin gegen 
Sieber. . 

4. St. Blafius, Bifhof, Helfer gegen Halsübel. 

5. 61. Chriſtoph, Niefe, Eremit, Patron der Reifenden. 

6. St. Eyriacus, Helfer in der Todesftunde, 

7. St. Dionpyfius, fiehe dort, 

8. St. Erasmus (St. Elmo), mit Schwefel und Ped) gemar⸗ 
tert, Patron gegen Wetter, Blitze und Sturniſchäden. Er hat ein 
ganz ausgefallenes Attribut: eine Winde ‚mit ben aufgewidelten Ge⸗ 
därnen. Ich vermute darunter das Blihbündel des Jupiter. 

9. St. Euftadius, Patron der Jäger. 

10. St. Georg, Patron der Ritter, 

11. St. Katharina, Helferin gegen Zungenleiden. 

‚12. St. Margaretha, Helferin der Gebärenden. 

13. St. Bantaleon, Helfer gegen Kopfſchmerzen. 

14. St. Bitus, Helfer gegen Beſeſſenheit und „DVeitstanz‘ 
(Epilepfie). | 

Delberge, vgl. Walpurgis. 

. rius (12. Juni) ift einfahe und ezatte Umſchrift 
des äonptilden is Dunn \ en) Der Legende nad; war er ein 
ägyptiider, Astet und wird als „wilder Mann“ dargeftellt. Seiner 
Kalenderitellung nad) im Monat des Mertur undber Zwillinge 
gehört er zu den Merlur- Muotan- böttern. . 


t. Oswald (5. Auguſt), König von Northumbien (7 642), 
eine ehr intereffante SHeiligengejtalt mit reichem Legendentranz, 
woraus hervorgeht, daß er Subftitut eines Afen- Gottes iſt; er 
ift der Patron der Schnitter und Mäher und heißt ſelbſt der „heilige 
Maher“. Er iſt der chriſtliche Nachfolger Wuotans, meiſt begleitet 
den Heiligen cbenjo wie Wuotan den „wilden Jäger“ ein Hirſch mit 
goldenem Geweih. In feiner Legende find. Elemente der KRothar« 
Hilde-Sage verwoben. 


t. Bantraz (12. Mai), war ein edler, ſchöner Züngling, 
ber won feines Ckriflentuns den Martertod erlitt. Er wurde an— 
geblid; 304 mit dem Schwert enthauptet. Gt. Gregor v. Tours nennt 
St. Panlraz den Räder der Meineide und den Patron der Schwure, 
Dieſes Patronat belam er von feinem Namen, der „Allmächtiger 
bedeutet. Seiner Kalenderftellung nad) gehört er zu den Benus 
Taurus» Göttern und dürfte ein Cubftitut des jugendlichen Liebes» 
und Scönheitsgottes fein. Das Schwert deutet auf die Metallzeit 


m) Gern, J. e. 6. XV. 
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hin. Pankraz war auch Patron der jungen Ritter und befonders der 
Nitterlnappen. Wegen des Gleichkllanges Tönnte man ir an ero⸗ 
tiſche Zuſammenhänge nit Ban, Pankratis und Roland und 
an einen Gott der Zeugungstraft denfen. Vgl. St. Ylorian. 


St. Pantaleon (27. Juli), nad) der Legende einer d 
„14 Nothelfer‘ und berühmter Arzt, der zirka 305 wegen feines 
Ehriftentums gemartert wurde. Gewöhnlid, wird er mit den auf den 
Kopf genagelten Händen dargeftellt, weil dies die Art feines Mars 
tyriums war und er als Schuhpatron gegen Kopfleiden gilt. 
Geiner Ralenderftellung nad) ift er aber mehr ein Arzt gegen Licbes⸗ 
leiden, bejonders der lichesbedürftigen Weiblichkeit; denn fein Feſttag 
fallt in den Sonne-Leo-Monat und fein Name erinnert: jowohl 
an ben ithyphalliſchen Pan, als aud) an das Sternbild der Liches- 
leidenſchaft Leo. Dazu kommt das Nagel⸗Attribut, das immer Sym- 
bol des Phallus iſt. Pantaleon iſt alfo das mãnnliche Gegenſtück 
zu der tagsvorher gefeierten St. Anna. 


St. Patrit (17. März), der Schutzpatron Itlands. Phoneti 

iſt er als pad 18)-rich, d. i. Frofchfönig, zu deuten, denn Batrit Mi 
trieb alle Fröſche, Kröten und Eidechſen, d. h. alle Tiernenfchen und 
Urmenfhen aus Irland. Dem entipridht aud) die Kalenderitellung 


im Neptun-Pisces- Monat, der Symbol für . i 
Waſſertiere ift. y y für abſonderliche 


St. Petrus (29. Juni) iſt als „Apoſtelfürſt“ einer der größten 
Heiligen der Chriſtenheit. Aber nicht den — des —— 
verdankt er feine Vollkstümlichkeit, ſondern dem Umſtand, daß er 
Hriftliher Subftitut des germanischen Donnergottes Thor wurde. 
Aus Thors Hammer wurde bei dem driftlihen St. Petrus der 
Petrus⸗Schlũſſel, der ebenjo wie Ihors Hammer alles öffnet und 
ſchließt. Genau wie Thor, iſt Petrus Metter- und Negenpatron, er iſt 
der Himmelspförtner, läßt blihen und donnern, fährt im Himmels- 
wagen oder „ſchiebt im Himmel Kegel’. Linguiftiih hat Petrus Ans 
Hänge an die „Urrune Thor“, oder die „Urrune der ſurrenden Rute“. 
Er hängt aljo mit allem, was mit Stangen-Holz, Niefen (Turfen), 
Roß, Wagen, Feuer, Blitz und Donner in Verbindung fteht, zur 
ſammen. 

St. Petrus und Petrusorte ſind aſtrologiſch Jupiter⸗ und 
Sagittarius-Orte, daher beſonders reiche, geſegnete und religiöſe 
geweihte Orte. 


St. Philipp (1.Mai, gemeinfam mit St. Jakobus den 
Jüngeren). Eiche bei St. Jatobus der Jüngere. Er wird meift mit 
einem umgelchrten Areuz dargeftellt, da er mit dem Kopf nach unten 
gefreuzigt wurde. Er ilt ein Gubjtitut der Dioskuren und alter 
Zuwergengötter, die an Pfählen gebunden wurden, damit mit ihnen 
tultiihe Anzucht getrieben werben fonnte. Dem entſpricht feine 
Ralenderftellung im Benus-Taurus-Monat! 


18) padde — Froſch, Ardte, 
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raſſengeſchichhinche Hierogigpyen 


„Yu 21.902,00. . 


St. Quirinus (30. März). Der Name geht auf die protolin« 
guiftiihe „Urrune des Gottes Hör oder Iring“ (hv.r.hv.r.) zurüd, 
die Stein bedeutet 19)). Quitinus ift alfo der Subftitut des fteinzeits 
lichen germanifhen Gottes Jring oder Nig. Die Legende erzählt aud), 
dak Quirinus ebenjo wie St. Florian mit einem Mühljtein um den 
Hals in das Wafjer geworfen wurde. Der Mühljtein ift Symbol der 
Sonne, mithin ift Quirinus auch Hieroglyphe für einen alten Sonnen- 
gott, was auch feiner Stellung im Kircdyenfalender entjpricht, denn fein 
Yelttag fällt in das Sternbild Aries, in dem die Sonne befondero 
Kraft hat. Quirinmsorte find Defonders alte, bis in die Steinzeit 


‚zurüdreichend: Arierorte. Die alten vornehmen Nömerfamilien nannten 


ji Quireiten. In Ortsnanen fommt biefer alte Gott häufig vor 
3.8. in Nürnberg, Kirnftein uſw. 

Das Hauptheiligtum des Quirinus in Deutfdland war die 
berühmte Benediltinerabtei Tegernſee. 


St. Pirminus (3. November). Gründer ber berühnten Vene— 
diltinerabtei Reichenau, der Subftitut eines Gottes Prem oder 
Prim, eines alt-arifdhen Urgottes des Donners und des Vlies. Dem 
entſpricht die NKalenderftellung im Jupiter-(Donar-)Sagittarius- . 
Monat November. 


St. Raphael (24. Oftober), ein Erzengel, der in der Bibel 
Tobias durd) das Fett eines gefangenen Fiſches von der Blindheit 
heilt und ihn auf feinen Wanderungen geleitet und fdirmt. Sein 
Name wird hebr. etymologijiert rapha-el = Rieſen-Gott. Schon 
aus biefer Etymologie fann man erkennen, daß Raphael eine rafjen- 
geſchichtlihhe Hierogigphe für die prähiftorifhen Hominiden- und 
Rieſengeſchlechter iſt. 

Die Myſtiker ũüberſehen Napha-cl aber auch mit medicina 
Dei = Seilfraft Gottes. Raphael jtellt alfo die heilende Kraft der 
Gottheit dar, heilend, ſchühend und fhirmend in geiftiger und phyli- 
her Beziehung. St. Raphaels-Stätten find alſo teils uralte Kranken⸗ 
heifftätten, teils Herbergsftätten für Wanderer und Neifende. 


St. Raſſo (19. Juni), eine merfwürdige, in. Bayern vorkom— 
mende Heiligengeftalt, der heute nod) Kröten geopfert werden. Sein - 
Name geht auf Die „Urrune des krächzenden Froſches und des Grindel“ 
zurüd und ift eine raſſengeſchichtliche Hieroglyphe für den Tröten: 
geftaltinen Waſſer- und Nidermenjden. Der „Aneht Rupert“ und 
der „öfterreihifche Rrampus", beide urmenſchliche Schredengeftalten, 
Ichterer als Begleiter St. Nitolaus am 6. Dezember erjcheinend, find 
unverfennbar Hierogigphen für den Urmenfchen. Der Rrampus it ein 
behaarter Eatyr mit Tangheraushängender Zunge?0), raſſelt mit den 
Ketten and bringt in einem Traglorb Kinder (= Zwerge) mit. Die 
Ketten trägt er deswegen, weil diefe Ungetüme gefeffelt wurden, wenn 
fie zu fodomitifchen Zweden mißbraucht wurden. Raſſo und die 


19) Gotiid; quairns = Miühlftein. , 
2%) Die neuentdedten Komododrachen, Geitenverwandie jener vorzeitlichen 
Dradıen, haben heute noch lange geipaltene Zungen! 
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anderen folfforiftifchen Geftalten find alfo chriſtliche Verlalungen des 
altgermaniſchen Drachenmenſchen Grindel, der im Beowulflied genau 
beſchrieben wird. Vgl. St. Ruprecht. 


Raſſo-Hrodo wird mit Kröte und dem urweltlichen 
Drachenungeheuer der Grindel oder Gredel zuſammengebracht, 


weswegen auch der Geſtalt des hl. Nuprecht (vgl. unten!) etwas Ur— 


zeitliches und Unheimliches zulommt. Sowie die unterirdiſchen Götter, 
wird er meijt mit einem Galzübel bargeftellt; 


. ! 1 ; die Legende ertlärt 
dies damit, daß er die Salzburger Sal 


es t, de ( inen anlegen ließ. Ariofophijd) 
müljen mir biejes Attribut fo deuten, daß um die Salzquellen ſchon 
in der Urzeit große Siedlungen entitanden. Mit dem Beer --Naffos 


Hrodo ift aud) Feuergott — wurde die Salzſole gefotten und ee 
fefte Salz gewonnen. Die Arbeiten muhten die verſtlavten Tier- 
menſchen, Nider- und Zwergmenfden bejorgen, weswegen mit den 
Kübeln manchmal Kinder oder Heine Engel („Putti“) verbunden find. 
Diefe Nider: und Zwergmenſchen hatten mit ihren großen Köpfen, 
kümmerlichen Leibern und Extremitäten etwas Krötenhaftes — daher 
Grindel — an fid. Die Nider und Pagutu hatten, wie wir 
wijjen?!), direkt eine untenhafte Erſcheinung. 


Dort, wo Salz iſt auch höhere Kultur und daher Recht, des- 
wegen ilt Naffo, Hrodo und ‘Rupert auch Genius des Rechtes und 
der Ordnung, wie dies auch aſtrologiſch Jupiter-Donar ijt. Die 
Kalenderſtellung von Rafjo an der Grenze des Merkur: Zwillings- und 
des Mond-Krebs- Monats, die KRalenderdarftellung St. Ruprechts am 
Ende des Jupiter-PiscesMonats drüdt einerfeits die zwitterige, vor- 
menſchliche, göftlihe und dradenartige Natur diefer Heiligen 
geitalten, andererfeits die Rechts-Gottheit aus. 


St. Rodus (17. Auguft), Schukpatron gegen Peſt⸗ und 
Beulentrantheiten, alfo aud) gegen Lues, der Legende nad) ein unge» 
mein milbtätiger, ſüdfranzöſiſcher Edelmann (+ 1327), der fein ganzes 
Leben der Krankenpflege widmete. Er wird dargeftellt wie Tann» 
häufer, mit Mantel, Pilgermuſchel, Pilgerftab und meilt mit einem 
Hund (oder richtiger Buhlzwerg oder Tiermenfchen). Seinem Namen 
nad) hängt er mit der „Kröten⸗Urrune“ und den Göttergeftalten des 
Chrodo und Grindel (vgl. Grind, die Hautlranfheit, die eigent- 
lid) eine Scduppenhaut erzeugt!) zufammen. Das jind aber unter 
iedijche und dämonifche Götter, Niedermenfchentum und ſexuelle Nus- 
ſchweifung find die Urwurzeln aller Krankheiten, befonders der citer- 
bildenden Strantheiten. Das unreine Liebesfeuer, das aus dan Hörſel⸗ 
bergen loht, macht Tannhäuſer und Amfortas trank und fie. Nur 
durch die lange Neue Wallfahrt der reinen Liebe, nur durch den 
läuternden Strahl der reinen Picbesfonne, die von Frauja⸗Chriſto 
ausftrahlt, lann der heldiſche Menſch genefen. 


Das befagt uns die Hieroglyphe des HI. Nochus. Mit der 
hl. Rofa und Magdalena, den „Wilde und Waldweibern“, erfheint 


I) Qgl. „Ihenroologie", „Oſtara“ Nr. 5-9, 15-19, 


raſſengeſchichtuche Hierogiypyen wunuen onewaruue 
TEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE — — 


auch St. Nochus immer am Fuße der Jogenannten, in ber Barode 
vielfad) auflauchenden Peit- und Dreifaltigleitsfäulen, die an die 
Stelle der altgermanifchen Jemin-Säulen, der Dggdrafil-MWelt- 
bäume getreten find. Dag-drafil erfläre id) mit Draden-Baum. Denn 
Dog = Elko, Echſe, Drade; dra-fil ift Baum (ah. trium.). 

Die Jrmin-Säulen, Beftfäulen, Dreifaltigleits 
fäulen, aber aud) die gotifhen Nolandsfäulen und „Spin 
nerinnenam Kreuz: Säulen“, and) Mornen-Säulen 
genannt, find die HierogIgphen der gefamten Raſſengeſchichte. 

Die „Säulen oder „Bäume“ ftellen finnfällig in geiftooller 
Kunft und Allegorie den Stammbaum der Menjchheit dar. Meilt 
ruht die Peſt- oder Dreifaltigteitsfäule auf drei Pfeilern 6. B. in 
Baden bei Wien), in drei Höhlen ſieht man die urmenſchlichen Wild- 
und Maldweiber (d. f. die Nornen!) St. Magdalena und St. Rofa, 
dann St. Rochus, den unterirdifchen Wuotan und ſiechen Tannhäufer. 
Aus diefen drei Elendswurzeln wächſt der Stammbaum ber Menſch⸗ 
heit nur mit Hilfe des reinen Weibes, der jungfräulichen Gottesmutter 
Maria, d. i. jenes Weibes empor, das ſich von der Vermiſchung mit 
Saunen und Schratten fernhält. Deswegen jehen wir aud) an den 
Peltjäulen auf dem Hauptjtamm der Säule, über ben Höhlen an 
dem Säulenfuh> ein Bild der Muttergottes. Mit ihrer Hilfe gelangen 
wir auf den Woltenfäulen (Wolle = nebu = Prophet, Medium, 
Ariofophie, Efoterif) der arioſophiſchen Eſoterik und Reinzucht 
zur göftlidyen, übermenſchlichen Naffe, die zuoberjt auf der Säule als 
hl. Dreifaltigkeit im Strahlenglanze thront, als Die hl. Dreis 
faltigfeit der Gottmenjchentaffe, die einit war (der V ater), die jetzt 
lebt verbergen und noch ſchlummernd im Grabe der arioſophiſchen 
Raſſe der Sohn) und die einſt wieder auferſtehen wird durch die 
Kraft des HI. Geiſtes. 

Deswegen wird aud) das Zelt des HI. Nodus in ben Sonnen 
und Löwen- Monat, was aſtrologiſch Verklärung, Liebe, Rinders 
zucht bedeutet, verlegt. 


St. Nofalia (4. September), Subftitut einer unterirdiſchen 
Erdgöttin, a phonetifh mit Hrodo und der „Chrobo- (Grindel-) 
Urrune“, ferners auch mit St, Rochus zujammenhängt. Sie iſt 
deswegen auch Peſtheilige. Sie Tebte das Leben einer ſtrengſten 
Askelin und eines Wild- und Waldweibes, und daher meiſt in Höhle 
Iniend, mit wild verwachfenen Haaren und in armfeliger, nahezu präs 
hiſtoriſcher Kleidung dargeftellt. Dem entfpricht auch ihre Kalender» 
ftellung im Mertur-Birgo-Momat, dem Monat der Sklaven, 
Heinen Leute, Armſeligen und Büßer. Hiſtoriſch war fie bie Toter 
des Grafen Sinibaldi v. Guisguina und Roſa in Sizilien, Meijt wird 
fie mit Rochus auf den Peſtſäulen dargeftellt. 


St. Nupredht (27. März), der Legende nad) ein fränliſcher 
Prinz, der das Benediltinerftift St. Peter und Bistum Salzburg 
gründete (} zirfa 628). Eigentlid) aber ift er phonetiſch eine Berlalung 
des aligermanifchen Donner» und Blikgottes Hrodo .oder Thor, . 
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Deswegen find der Knecht Nupredt, der RuUbezahl (= der 
Hrodo mit dem Zagelſchweif) und der Krampus mit ihm Tautlid) 
und wefentlid verwandt. Er wird meift mit einem Salzkübel dargeſtellt. 

Kübel und Körbe find aud) ftets ein Zeichen bafür, da an ben 
Drten der betreffenden Kübel- und Norbgötter Flechttechnik und 
ZTöpferei eifrig betrieben wurde. Weiteres vergleihe man oben 
St. Raffo, deſſen jpäterer Subſtitut er ift. 


St Salvator, teils als Heiliger gefaßt, teils als Frauja— 
Chriſtus felbft, ift nad) Sepp ein Subftitut des zweigeſchlechtlichen, 
ynzeinichen Wuotan und ber Hl. Rümmernis, alfo des Urricfen 

mir. : 


H1. Schubengel (1. September) find ihrem Weſen und der 
Ralenderftellung im Monat des Mertur und der Virgo, die 
Subjtituten der germanifhen Waltüren und der griechiſchen Kıu- 
ren oder Keren, und der vorzeitlihen „Theozoa'“. 


St. Sebaftianus (20. Jänner) war ein edler, fhöner Füng- 
Ting, der wegen feines Ehriftentums zu Tode gefoltert wurde, indem 
man ihn an einem Baum band und durch afrikaniſche Bogen- 
Ihüßen mit Pfeilen beſchießen ließ. Dann wurde er nod) mit Stöden 
ganz totgeſchlagen und in eine Kloafe geworfen. Er wird ebenſo wie 
fein Urbild, Apollo, Phol, Baldur, an deren Stelle er trat, 
als Patron gegen die Peſt verehrt. Nad) feiner Stellung im Kalender, 
dem Baummotiv und den Negern als Bogenfhühen, ift er glei) 
den anderen SJännerheiligen Antonius und Simeon Gtylites 
ein ehemaliges Saturn» und Capricorn-Numen. Seine Legende und 
feine ganze Geftalt ift alfo ein Geitenftüd zu der Mythe vom Tods 
Baldurs duch den Miftelfhup und zu der Mythe vom Tellſchuß. 
Vgl. auch „HI. Rreuz“. 


St. Serapbia (29. Auguft), nad) der Legende eine Sklavin, 
die wegen ihrer Standhaftigkeit zirka 120 gemartert wurde. Bor ihrer 
HYolterung gab man ihr zwei Buhlſchrättlinge in den Kerker, um fie 
zu alle zu bringen, was nicht gelang. Darnad) wurde fie mit 
Knüppeln totgefhlagen. Ihrem Namen nah hängt fie mit den 
Engeln, Seraphen und Walküren zufammen, was aud) durch die 
Ralenderftellung im Mertur-Birgo- Monat befräftigt wird. 

St.Simeon Stylites (G. Jänner), ein fonderbarer orienta- 
liſcher Heiliger, der aud) der „Säulenftcher” (Stylites) hieß, weil er 
ſich angeblid) nad) der Legende eine Säule bauen lieh, auf ber cv 
mit einer Kette angeſchmiedet jahrelang lebte. Er ift, wie [don feine 
Stellung im Kalender beweilt, ein Subftitut des antifen Wald- und 
Vaumſatyrs und der an die d«d-Gäule angefetteten ägnptifchen 
Tempel:Chhrättlinge. 

St. Simon und Judas Thaddeus (28. Dftober), beide 
Apoftel, die wegen ihrer Todesmarter dargeftellt werden mit einer 
Metallfäge und einem Beil). Simon hängt phonetifd) mit der 


22) Thabdäus wird auch mit einer Keule dargeſtellt. 
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profolinguiftifchen „Modis oder MetalleUrrune‘ zufammen. Eimon 
ift alfo, wie aud) die Säge andeutet, ein verfalter Metallgott. Das- 
felbe deutet das Beil des Judas Thaddeus an. Dazu kommt die 
Ralenderftellung zu Beginn des mit Metall und Metallguk zus 
fanımenhängenden Mars-Sforpion-Monates. 


St. Stephanus (26. Dezember) = St. Gaturnin, St. Saty⸗ 
rus, vgl. „HT. Kreuz“. Gt. Stephan ift der Gubftitut des alt» 
nermanifchen Wald und Wildmenfcengottes Staffo, Stuffo, 
Sater oder Stokko, alfo einer Saturngottheit, was ſchon aus der 
Mahl des Felttanes (da die Sonne im Fixſternbild Capricorn 


“ fteht) hervorgeht. Der Legende nad) wurde St. Stephanus der Dialon 


als erfter Blutzeune „geiteinigt‘‘, das iſt den „Steinen == Gatyren, 
Faunen, Tiermenfchen vorgeworfen. Bei dem großen Stephanus⸗ 
Seiligtum Gt. Stephan in Wien befinden fid) noch Heute die Reſte 
eines uralten heiligen Satyrbaumes, des „Stoch im Eiſen“, an 
den die Buhlfhrättlinge mit Ketten angebunden wurden. 


Sepp bringt St. Stephan mit einem faturnifchen Gott Stuff 0. 
zuſammen, der gleichzeitig ein Gott des Trumfes und der Völlerei iſt, 
alfo das germaniſche Gegenſtüch zu den berauſchten und ſchwärmenden 
Satyren, Faunen und Balchanten. St. Bonifaz bannt den Gott 
Stuffo in den Stauffenbach bei Eſchwege. Die ſonſtigen Gebräuche ?), 
die fi an den Stephanstag knüpfen, beweiſen, daß er die Stelle eines 
lãndlich⸗bãuerlichen Gottes vertritt. 


St. Stephan (20. Nuguft), König von Ungarn. Im Ungari⸗ 
ſchen heißt Gott isten, Stephan Istvan. Dieſer Gleichklang mag 
der Aullaß geweſen fein, daß man St. Stephan zum Nationaleiligen 
machte, Inden man offenbar einen früheren heibnifhen Gott isten 
in dem HI. Iſt van einen chriſtlichen Nachfolger gab und zugleid) die 
Stammesdynaftie, die Urpaden, im religiöfen Empfinden bes Volkes 
verankerte. 1 aſhen Iſt , 

ten würde dann mit dem altgermanilden wo, oder 
<uiden zufanmenhängen und die nahe Verwandtſchaft der 
Magyaren mit altsarifchen Stämmen dofumentieran. 


St. Silvefter (31. Dezember), Bapit, F 335, bei dem nur der ' 
Name intereffiert. Denn er vertritt eine Saturn oder Satyr-Gottheit, 
da Saturn immer sylvestris, der in den Wäldern ‚lebende ge= 
nannt wird. Dem entfpricht die Nalenderftellung im Saturn: 
Sapricorn-Monat. Am Ende des Jahres, nad) der Geburt bes 
Seren, des Nepräfentanten der Heldifhen Naffe, muß den Ehrilten 
vor Augen gehalten werden, daß nur die Loslöfung vom Tier- und 
Wildmenſchen der richtige Weg zur Erlöfung und Geburt des Gott⸗ 
menfchen iſt. 

St. Thomas (21. Dezember), Apoftel, meift mit Winlkelmaß 
und Lanze dargeſtellt, weil er durch Lanzenſtiche getötet wurde. Die 
Lanze und der Nanıe (von der Metall-Urrune th. m. th. m.) abge 


2) Sepp, l.c, 5.24. . . ‘ 
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Teitet, deutet auf eine metallzeitliche Gottheit hin. Mit dem Metall: 
Beil und ber Metallfäge erjt können die Kanihsölzer und der rechte 
Winlel techniſch hergeſtellt werden. Deswegen hat Thomas auch das 
Winlelmaß. Andererſeits waren es gerade die Metall: und Raſſen⸗ 
völker, die in geiſtiger Beziehung die Artreinheit und damit ſittliche 
Ordnung und Mäßigleit pflegten. Dem entſpricht die Kalenderſtellung 
im Supiter-Sagiltarius-Monat. Er iſt Patron der Zimmerleute. 


St. Wirid) (4. Zuli) ift eine hiſtoriſche Perfönlichteit 
Bilhof von Augsburg (} 973). Er Hal Aue) Ai ber. Shlant am 
Lechfeld gegen die Ungarn teil. Seinem Namen nad) ift er Sub— 
Mitut des altgermanifchen Gottes Ullr und wird dargeftellt als 
Biſchof mit einem Fiſch in der Hand, der Legende nad) deswegen 
weil er an einem Faſtlag Fleiſch in Fiſchfleiſch verwandelt hatte, 


., Aus dem Fiſch, der meiſt Hieroglyphe für den Nide 
ijt, eninehnen wir die Beziehungen en Aral zum OBaffer var 
iſt feiner Kalenderſtellung nad) eine Mond» und Waffer “Gottheit, 
Er iſt aber aud) Patron gegen die Mäufeplage, Nattenplage und 
gegen Fröſche und Kröten, alſo gegen Kleingetier, das ſich im 
Waſſer und in der Erde herumtreibt. Er fhüßt die Ueder, Häufer. 
und bas Heim vor diefem Ungeziefer. Noch bedeutfamer werden dieſe 
Beziehungen, wenn ‚man beadtet, daß „Maus“ bei allen Bölfern 
Euphemismus für die weiblichen Gejdledhtsteile und die Gebärmutter 
ft. Ultid-Ulle ift alfo der Gott und Genius bes Schoßzes der 
Erde, alio auch des Scoßes der Mütter. Deswegen werden an 
en —A ober malerne Mäufe oder Vulven geopfert, 
yen die Wallfahrer dor uß und Hei äufe- 
plage als aud) Frauenleiden. 9. Hell ſowohl gegen Mäufe 
Der Fiſch fteht hier für die Heinen tiermenfchlichen Urraſſen, wi 
lider, Zwerge oder (in engem lautlichen A EA L 
ih) für die Alben, Elfen, den teufliihen Baland (Schmied, 
Mieland). Der Sonnengott Helios-Apollo, das Aequivalent von 
Uri im Griechiſchen, iſt als Apollo Smintheus ebenfalis Mäuſegott. 
St. Ulrich-Ullr ift wie Valdur und Phol Patron der Fohlen und 
Pferde, aud) als Quellheiliger (ogl. Urrune hv.l.hr.| = elle, 


Zun wird er verehrt. St. Ülrich iſt, wie Sepp fagt, auch Wetter: 
er. 


‚ St. Urfula (21. Ottober), jungfräuliche Tochter des Königs 
Divnol von Kormwallis, die an Der Spihe von angeblich 11.000 
Jungfrauen als Tribut an den König von Armorica abgeliefert 
werden follten. Auf einer ganzen Flolle follten die Mädchen nad) 
Armorica (Bretagne) übergefeht werden, wurden aber durch einen 
E tum oftwärts zur Npeinmündung abgetricben. Sie fuhren — etwas 
unlogiſcher Weiſe — den Rhein aufwärts und wurden insgefant von 
den Hunnen niedergehanen, da fie ſich denfelben nicht hingeben 
wollten. Der Name Urfula, d. i. Bärlein, führt uns in den wahren 
Einn biefer Heiligengeftalt ein. Urfula ijt die altgermanifche Liebes: 
und Ehegöttin Perchta und cbenfo wie diefe die Schutzpatronin 
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einer glüdlichen Ehe. Dem entfpricht auch die Kalenderſtellung am 
Ende des VBenus-MWaage- Monats Ditober, dejjen ajtrologiiche 
Bedeutung eben auf Licbe, Schönheit und Ehe Hinweift. 


Verklärung Chrifti (6. Auguft). Das Evangelium erzählt, 
wie Franja-Chriſtus auf dem Berge Tabor verllärt wurde. Diefem 
Ereignis zu Ehren wird das Felt der VBerflärung des Herrn („trans- 
figuratio Domini") gefeiert, Wie aus der Kalenderjtellung im 
Sonne: und Leo⸗Monat und der Benemmung „transfiguratio" 
hervorgeht, ericheint hier Srauja-Chrijtus als Sonnen= und Liebes- 
gott. Durch die artreine Liebe wird der arioheroiſche Menſch 


„transfiguriert“, d. i. umgeltaltet und vertlärt. 


St Beronica‘(13. Jänner) it mit Verenike identiſch, 
eine legendäre Heilige, die der Paſſion des Herrn beiwohnte, ihn 
ein Tuch zum Abtrodnen des Blutes und Schweißes reichte, Davon 
das Schweihtud) der Veronifa, in welchem fi das Dintige Antlitz 
des Herrn abgedrüdt Hatte. Eine altertümliche Heilige als Subjtitut 
für eine großlöpfige Zwergengottheit oder Nidergottheit ſaturniſchen 
Charalters, wie ſich aus SKalenderftellung im Gaturn-Capricorn« 
Monat ergibt. 


St. Bincentius (22. Jänner), vgl. Vitus. 
St. Birgilius (27. November), Biihof von Salzburg, ein 


im ganzen Mittelalter als Zauberer verehrter Heiliger, der die ' 


höchſten Myſterien und Weisheiten beherrfehte, der fogar zuerſt ‚die 
Kugelgeftalt der Erde behauptete. Dem entſpricht feine Kalender— 
ftellung im Jupiter-Sogittarius-: Monat. der. hohen Prieſter, Welt: 
weijen und Geber. 


St. Vitus (15. Juni), ein befonders bei den oſtgermaniſchen, 
gotifchen und flawilhen Stämmen fehr verehrter jugendlicher Heiliger, 
der nad) der Legende zirfa 303 gemeinfam mit Modeftus und 
feiner Unme Crescentia den Märtgrertod fand. Zuerſt mußte 
er in der Arena gegen wilde Tiere (d. |. Tiermenfhen!) kämpfen, 
dann wurde er in einen fiedenden Keſſel geworfen. 

Meift wird er als Kind oder Jüngling in einem großen jiedenden 
Keffel Stehend dargeitellt. Phonetifch hängt Bitus mit der proto- 
linguiſtiſchen „Gott-Urrune“ (hv. th. hv. th.) zuſammen, vertritt 
alfo eine jugendlide MWuotans-Gottheit, was auch durch die Kalen— 
derftellung beftätigt wird, die mit Merkur-Gemint zujammenhängt. 
Yitus (mit Modeſtus zufammen).it ferner aud) eine Erinnerung 
an die AJwillingsheroen Kaftor und Pollux, läßt alſo aud) Zus 
ſammenhänge mit Zwerggoitheiten ertennen. 

Der Keſſel, das geſchmolzene Blei, die Phonetit des Namens 
Mo deſtus (vgl. den altgermanifchen Metallgott Modi) weifen auf 
die Metalfzeit hin. Die Zwerge gruben als Sllaven (und Slawen) 
das Metall aus der Erde und ſchmolzen es. Die oftenropäifcden 
Länder find die Urheimat der. Metalltedynit und die Goten das erfte 


große Metallvoll. Bitus ift daher auch fogar eine der gotiſchen 
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Hanptgoftheiten geworden und der Name acht auf be 

pic ne \ n 6 
Vaihts oder Wifo zurüd. Demnach nannte, Ni auf eine gurig 
der Goten Wifigoten (nicht Weftgoten). Gerade diefer Gotenſſamm 
war im Beſitze des höchſten arioſophiſchen Weistuns. Die vielen 
Ortfchaftsnamen, die mit Wis, Wit: oder Weih- zufammen- 
gefeßt Jind, Hängen mit den Gotengott Wifo oder Wido zu⸗ 
ſammen. Dasſelbe gilt von allen St. Vitus- (oder St. Veit) 
Orten, Immer zeigen fie Metalltultur und (wifi:) gotifhe Siedlung 


en hödjiten Weistums an. Meift find fie aud) Oratels 


St. Veit wurde deswegen ein Lichlingsheiliger d 
weil er der Subftitut bes alten Slawengottes Swante Di EBEN 
„Biltualien‘ (!) Brüder oder „Vinzentins“⸗Brüder in der Oftfee 
(deren SHauptheiligtum die prähiſtoriſche Mallburg Hertesburg 
war) ſind daher eine Ritterſchaft, die dem altgotifchen Gott Vaihts 
Ihren ee Kamen verbantt, Das läppiſche Wort „Biltuas 
ien“Brüder it ſpätere Umbeutung einer ni i "Tationa- 
Tiftifehmaterialiftifchen Zeit. 9 nichtzwiſenden, vationa 


St. Walpurgis (25. Februar), nad) der Legende eine 
Schweſter des heil. Bonifazius, und Benebittiner- Nonne. Sie wird 
als ſolche dargeftellt und Hat Kornähren und ein Oelfläſchchen als 
Attribute. Die Legende erzählt zu dieſen Symbolen, daß die Heilige 
ein geiziges Weib, dem bie Kornähren an den Händen Heben blieben, 
durd) ihr Gebet von dem Zauber geheilt habe. Aus ihrem Reliquien 
in Eichſtädt fließt ein wundertätiges Del. 

Die Walpurgisnädte, das find die gejpenftifhen Nächte, in 
denen fi) die Hexen und anderes —Ae— Va tiermenfhliches 
Geſindel zum Orgientanz trifft, hängen nur lofe mit der hiſtotiſchen 
Walpurgis zufammen, fnüpfen vielmehr offentundig an ben Namen 
W alpurgis an. Die Heilige it demnad ein Gubjtitut für bie 
Waltüren, die fid) meilt auf den prähiltorifchen Walburgen, 
d. i. ben Heiligen, von MWällen, Dornheden, Zeuerringen ungebenen 
Erdburgen aufhalten, die cben Walburgen, Alhsburgen, Salburgen, 
und Glasburgen heigen. Die Walküren ſind „Elektrozoa“, Feuer— 
hexen, und die Walburgen Hatten ihren Glanz davon, daß man 
auf den aus Ton= und Kiefelerde aufgeführten Wällen Feuer ent: 


zündete, fo dal das Wallmaterial zu einer glafigen, hart länzen⸗ 
den Maffe verſchmolz. alaſigen, hatten, glänzen 


Die Küren, Walfüren und Keren leben noch fort in der Kar 
wode, der Trauerwode, da die Menſchen an die traurigen Zeiten 
des Artverfalles und der Urzeit erinnert werden foll, wo das Gött⸗ 
liche der Menfchheit noch in Tiermenfchenleibern begraben lag, da 
der Gottmenfd) in fleifchernen Särgen lag und dementfprechend id) 
and) die Kultur erft langfam entfaltete. Deswegen werden zur Erinne⸗ 
rung an die lümmerliche Ernährungsweife in der Urzeit am Grün— 
donnerstag nur Kräuter gegefjen, zur Erinnerung an die armſelige 
Wohnweije die Altäre entlleidet, zur Erinnerung an die Feuerioſig⸗ 
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deit das ewige Licht verlöſcht, zur Erinnerung an die Metallofigfeit 
die Gloden entfernt und durch Holzllappern erfeht, am Narfreilag 


die „Rarfreitagshaut“, das ſind ungare, Ihwärzlihe Noggenfladen, 


gegeffen, als Sinnbild, wie die Menſchheit entarkete, indem fie ero« 
tifh nur das duntle ‚ [hwärzlide Geſchlechtsbrot der Buhlidrätt- 
linge ab. 

In dee Walpurgisnadt fteigen Burſchen und Mädchen auf 
die Höhen oder chemalige Walburgen, wo die heiratsfähigen Mäd: 
dien ausgeloft, Kreudenfeuer entzündet und Tuftige Tänze gehalten 
werden. 

Bei den Waltüren fpielt eiymologiſch aud) die protolingui- 
ftiihe „Lintwurm-Urrunce" hinein_(th. 1. th. 1. th), deswegen 
die Ausdrüde Salburgen, Alhsburgen, Oblsburgen und bie Bezeich⸗ 
nung „Salige Fräulein“ für die Waltüren. 

Aus den Ohlsburgen wurden dann im Mittelalter die Del- 
berge, das find ehemalige prähiſtoriſche MWalburgen, die man — wie 
3.8. in Gaaden bei Wien (zwiſchen Mödling und Heiligenkreuz) — nad), 
dem Vorbilde des bibliihen Gethfemane zu „Delgarten“ umgeſtaltete. 
Man ficht da unten am Fuße des Delberges die Steinfhilpturen der 
ſchlafenden Jünger, oben aber auf dem Gipfel des Berges ben 


betenden Heiland, wie er von einer Maltüre in Engelgeftalt mit 


dem Gralsield) geftärkt wird. Da die ariojophifche Eloterit und Lehre 
im übertragenen Sinne aud) ein Gralstrunt it, fo find die mit 
„Del“, „Ohl“ und „Sal“ zufammengefeßten Drtsnamen Hinweile, 
dah dort eſoteriſche Schulen ſchon in ber Borzeit beftanden (vgl. zum 
Beiſpiel die alte Univerfitätsjtabt Salona). Davon fommt aud) ° 
Tateiniih} „schola“, deutſch „Schule“, die alfo Stätten.waren, wo die 
MWaltüren ihre Orafeljtätten hatten. 

Die Delberge find vielfad) aud) mit den Calpvarienbergen 
in Verbindung. So 3. B. ilt in Wien der berühmtejte Galvarienberg 
in Herren-⸗Alhs, modern Hernals. Zu dem Borgefagten ftimmt, 
daß Walpurgis auf den 25. Yebruar, alfo gerade zu Anfang des 
myjtiſch⸗oikullen Sternbildes Pisces angefeßt it, und ſolche Orte 
unter dem Stern der höchſten Weisheit, des Supiters, jtchen. 

Die protolinguiftife „Urrune des liſpelnden Lints“ (I. th. I. th.) 
iſt ſehr bedeutſam. Der Lint iſt der Lintwurm der ariſchen Sagen, 
das Dämonozoon des Tertiärs, ein urmenſchliches, dradyenartiges 
Mefen, das Hier auf der Erde wirklich gelebt hat, auf zwei Beinen 
ging und der Ahne der heutigen Duntels und Niederraffen iſt. 
Die Dämonozoa hatten wie die Theozoa gleichfalls olkulte Organe 
und olfulte Fähigkeiten, beſonders die Prophetie und Viſion. Des» 
wegen entwidelten ſich aud) aus dieſer protolinguiftifchen Urrune 
die Worte „felig", „Seele“, „die faligen Yräulein“, alles Bes 
griffe, die mit dem Ueberirdifgen und Göttlihen zufammenhängen. 


St. Wendelin (Menzel) (20. Ott), der Legende nad) Abt des 
Bencediltinerffofters Tollei (} 1015), eine. bäuerliche, vielleicht erotiſche 
Gottheit, der Subſtitut des germaniſchen Zwerges und Wanderers 


43 


„Dftara‘ Nr. 91/93. 


———— — — — — — — —— — 


Orwandil. Wendelin iſt hauptſächlich Schutzheiliger der Viehherden 
und der Nomadenvölker, zu denen auch die Vandalen gehören. 
St. Wilgefortis, ogl. St. Küummernis. 


St. Wolfgang (31. Ditober), Biſchof von Regensburg 


(t 994), der fid) aber als Einfiebler in eine Höhle am Mondice- 


zurüdzog. Er ift ein GSubititut des dämoniſchen Wuotan und des 
Totengottes, oder eines Metallgottes, weil als fein Attribut auch 
das Metalibeil auffheint. Es ijt bezeichnend, da ber Teufel in 
Oeſterreich auch „Gangerl“ heißt. St. Wolfgang wirft fein Beil 
und erllärt, daß er dort, wo das Beil fällt, eine Kirche bauen wolle. 
Der KRalenderftellung im Mars-Storpion- Monat nad) handelt 
es ſich alfo um eine Todes- und Metallgottheit. 


Schlußwort. 


Ich hoffe, durch vorſtehende Darlegungen meine Leſer ſoweit über⸗ 
zeugt zu haben, daß ich mir weitere Beweiſe für die Wichtigkeit der Hei⸗ 
ligenhierogIgphen für die Raſſen- und Kulturgeſchichte erjparen kann. 
Ich hoffe und wünſche vielmehr, daß die Leſer durch diefe ftiggenhafte 
Abhandlung angeregt werden, die Flur an Hand meines Heiligen» 
Tatalogs zu durdwandern und zu ftubieren. Sie werben meine Yine 
dungen nicht nur beftätigen, ſondern die Freude erleben lönnen, immer 
neuere und interejfantere Entdedungen zu maden. Die Flur und bie 
Erde wird auf einmal lebendig werden, und wir werden die Genien 
und Götter einer jeden Dertlihteit dann wahrhaftig mit ihren 
Ctimmen vernehmen und ihren Offenbarungen zuhören können, die 
uns die Nuhmestaten raujas und feiner Raſſe fünden! Gie werden 
uns erzählen die Vergangenheit und die Zukunft einer jeden Flur, 
einer jeden Ried, fie werden uns fagen, was das Innere ber Erbe 
birgt, ob der Ort uns perſönlich günftig oder unguͤnſtig iſt und ſie 
werden uns ſo zu Herren und Beherrſchern der Hertlichleit machen, 
wo immer wir uns befinden mögen. Eine jede Wanderung wird dann 
ein wunderbares Erlebnis und eine Zwieſprache mit den Göttern 
werden, jo daß wir voll Stolz und Freude einftimmen fönnen in 
die Worte des 150. Palmes: Laudate Dominum in Sanctis Ejus! 
„Lobjinget Frauja in Geinen Heiligen!“ 
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Inhalt von „Ditare” Ne. 91,93, „Die Heiligen als kultur⸗ und raflengeihiät« 
tihe Hieroninphen: Urgtund und Weſen der Hei.igenverchrung. urforünglih Ahnene 
und Herrenfult und welentiiher Beitandteil der ariofonhiiden Urreligion. Vet⸗ 
nichtung des arioſophiſchen Heizigenlultes durd den tichandali ierlen Ratholijismus 
und Protejtansismus in der Renailfancegeit.. Methode der arioiophiihen Seilinen 
etſotſchung („Hasiologie"), Name, Attribute, Dertlidleit, Pakronat. Yenende 
und Feittag der Hei.igen und ihre Beriehungen zur Raifentultur- und aitrofogiihen 
Ehidialsforfhung. Frauja-Chriſtuz als der männlihe, Ct. Maria als der weibliche 
Genius der heldiihen Naffe und Kultur, Alphabetiſcher Katalog der wichtigen 
Heiligen mit flurger arioſophiſch hagiologiſchet Erläuterung, 9 Wbbildungen. — 
Umſchlagbi:d: Natürliher Phallusftein auf dem Beilftein im Wienerwald. Über 
dem Stein die mittelalterlihe Burg Arnjtein. darunter eine vrähiitotiſche Höhle, 
1. Delberg in Gaaden, betender Heiland von dem Gralsengel getröjtet. 2. Hoc» 
altar in Maria-Hieking, Madonna in einem Baum ſchwebend. 3. Die 14, Rot⸗ 
helfer in tnpiiher Darftellung. 4. „Matterhörndl”, ein natürlicher Vulvenſtein. 
5. Das Martgrium ber heiligen Corona, der dKriitiihen Zubititulion ber ger 
maniihen Wallüren. 6. Romaniſches Chrijlophbild. j 


„Ditaca”sPoit zu Ne. 91/93 (abgeihlojien 2. März 1930), 

Heintih Wettach +. Um 1. Oltober 1929 ftarb zu St. Andrae am 
Oſſiacher⸗See ber in meitelten reifen befannte und hbodverehrte alademiſche Maler 
Wettad, der fowohl in feinem Meuberen, als auch in feinem Wert und Charalter 
ein arioheroiiher Deuticher, Rünftler und Freund mar. Wir bettauern mit feinem 
Tode den Beriuft eines ber ältelten und treueſten Leier der „Ojtura” und Vor—⸗ 
lämpfer unferer Ideen und werben feiner immer in Ehren gedenten. R.i.p. " 


Arier-Progrom. Der belannte Charalteroioge Prof. E. Shberner- Sal 
Dane erhielt am 8. Oltober 1929 aus Sranljurt folgenden Drohbrief: „Sie... 
befiben de Unverfrorenheit und Frechheit, in Ihren ... Vorträgen antiſemitiſche, 
zotige Hetze- und Verleumdungsreden übeliter Tendenz zu halten... . . Ihr eigenes 
Schidſal fheinen Sie wohl nicht berehnen zu lönnen Tonit dürften Sie wohl wiiten, 
daß Sie die längſte Zeit den Leuten Ihren... . . veryapit haben. Es iſt Bies- 
unfer letztes Wort, fonft wird es -Ihnen ergehen wie aud 
anderen Sie wiffen ja wen wir meinen... Gie werden 
uns nicht entgehen. Gez.: Salomon i. V. Gy: Feith.“ Wir fordern die 


- Branffurter Staatsanwaltidaft auf, gegen bie Briefihreiber vorzugehen. 


Der Munberboltor Zeileis (Gallspach, Oberöjlereeih) und bie banlecolte 
&hulmedisin. Schon pfeifen es die Spaten auf den Düdern und weih es 
ſchon jede Hausmeijterin, dab die Schulmedizin, bejonders die fogenannte „interne 
Mediyin“ auf den Hund gelonmmen ift, Denn mas nüben uns die Ihönften lateini 
[hen Namen für die vericiedeniten Srantheiten und Vazillen. was nühen uns Die 
teuersten Präparate, wenn die Schulmediziner die Kranten nicht heilen, ja nicht. 
einmal die Krankheiten biagnoftizieren tönnen! Jeileis heitt 100.000 Kranle. 
2. 30. gerade folde, die die Schul» und Stallluchte der „exalten“ Wiſſenſchaft nicht 
heilen Tonnten. Niemand lann ihn zwingen, feine Entdedungen und Apparaturen 
den Eralten befanntzugeben. Die übergeiheiten Schullnechte follen fie ſich nur felbit 
erfinden! Neht hat Zeileis und Schappeller, daß fie fo Hug find und 
ihre Erfindungen nicht publiieren. Seit 25 Jahren predige ich allen ariſchen Er 
findern — andersraffige Erfinder gibt es nicht! —, ihre Erfindungen nidt 
patentieren und nit publizieren zu Taifen. fonbern für ſich zu behalten und felbit 
herzuftelfen, Hein anyufangen und ſelbſt die Erfindungen auszumerten, denn die 
Geſchichte der Erfindungen beweilt, daß die Mrier immer Detrogen, ja, umgebracht 
wurden, wenn fie eine Etfindung belannt gaben, Wenn wir Arier etwas erfinden, 
wie 3.8. Zetleis, oder entdeden, dann find zu aller erit wir die einigen 
Bahmänner unferer Erfindung, und irgendein Hochſchullehret, aud wenn er 
Kohn heißt ober aud menn er Jude üt, hat weder das Net, noch die de 
fühigung, über unjere Erfindungen oder Entdedungen cin Fachgutachten abyu 
ochen. Ueber etwas ſprechen, was man nicht veritcht. it vorlaut und unmanierlid. 
„Die freiheit" (Mien, 28. Februar 1930) brachte eine interefiante Taritellung 
von Erfindungen, die alle nit von Fachlenten gemacht wurden und doch ums 
wälzend in der Technik wirkten. Ia, es kann geradeyu als ein Ariom gelten, daß 
die Fachſchuſter zwar meiſt .Lehrbüdhelfabrifenten und aut beftellte Claats» und 
SHohihulpfründner, aber faft nie Ihöpferiiche Erfinder und Entdeder find. Im Gegen⸗ 
teil, ihre Tallit tit Die, Die Erfinder und Entdeder zu unterdrüden oder, wenn Diez 


